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Die Opfer der Weltpolitik.
Der chineſiſche Sadzug hat einen Teil des deutſchen Volkes

n einen Taumel der Begeiſterung verſetzt. Den Waffen-,
Munitions und PanzerplattenFabrikanten, den Werftbeſitzern
und Reedern und der erleſenen Schar der Aktionäre an dieſen
Unternehmungen ſchlägt das Herz bis zum Hals hinauf bei
dem Gedanken an den Profit und die Dividenden, die der
chineſiſche Kreuzzug für ſie abwerfen wird. Die Herren Offi-
ziere, die ja nicht alle das Glück haben, als Zierden der Garde-
regimenter dem Leben der berliner Geſellſchaft Farbe und
Schwung zu verleihen, ſehen alle Schranken ihres militariſti-
ſchen Ehrgeizes geöffnet und als Anerkennung ihrer der ſchlitz
äugigen Kanaille gegenüber bewieſenen Bravour einen fabel-haſten Ordensregen auf ſich niedergehen. Der Unteroffizier

greift freudig danach, die graue Eintönigkeit des Rekrutendrills
mit dem wechſelreichen Kriegsſpiel auf dem fernen romantiſchen
Kriegsſchauplatze zu vertauſchen. Und ſelbſt der Sohn des
Kätners, dem die Eingewöhnung in den bunten Rock manches
Kraftwort ſeines Vorgeſetzten eingetragen und manche heim-liche Thräne entlockt hat, t in gewaltſamer Entſchloſſenheit vor

die Front getreten: wer weiß, ob er nicht draußen im fernen
Aſien noch ſein Glück machen kann, während er ſo als Bauern-
knecht hinter dem Pfluge gehen muß.ätten ſich der Untero ſfigier und der auf einen unerhörten

Glückszufall hoffende Kätnersſohn freilich erſt klar gemacht,
welche unſäglichen Strapazen, welche Gefahren von dem Ffeinde
und dem mörderiſchen Klima ihrer harren könnten, und worin
der Lohn des Vaterlandes für ihre geleiſteten Dienſte beſteht,
o hätte ſich mancher von ihnen wahrſcheinlich erſt zweimal be
onnen. ie letzten Kriege liegen bereits um ein Menſchen
alter zurück, und die Klagen der ſo glänzend entſchädigten
Kriegsinvaliden dringen zu ſelten an die Oeffentlichkeit, als
daß ſie die blindlings auf ihr Soldatenglück Vertrauenden
hätten zur nüchternden Beſinnung mahnen können.

Und doch iſt das Los der Opfer des Krieges ein unſagbar
elendes. Selbſt die Opfer vom Kriegsſchauplatze der Arbeit
erhalten zum Teil eine höhere Entſchädigung. ier die Pen-
ſionen, die den Opfern des Chinakrieges in Ausſicht ſtehen:

Es beträgt die Penſion
1. Klaſſe: Für Feldwebel 42 M., für Sergeanten 36, für

Unteroffiziere 33, für Gemeine 30.2. glaſſe: Für Feldwebel 33 M., für Sergeanten 27, für

Unteroffiziere 24, für Gemeine 21.3. laſſe Für Feldwebel 27 M., für Sergeanten 21, für
Unteroffiziere 18, für Gemeine 15.

4. Klaſſe: Für Feldwebel 21 M., für Sergeanten 15, für
Unteroffiziere 12, für Gemeine 9.5. glaſſe: Für Feldwebel 15 M., für Sergeanten 12, für

Unteroffiziere 9, für Gemeine 6 M. monatlich.Die Penſion 1. Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden,

welche gänzlich r eworden ſind und ohne fremdeWartung und Pflege nicht eſtehen können. Die Penſion
2. Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden, welche gänzlich er-werbsunfähig geworden ſind, aber ohne fremde Pflege und

Wartung beſtehen können. Die Penſion 3. Klaſſe wird ge

währt den Ganzinvaliden, welche größtenteils erwerbsunfähig
ſind. Die Penſion 4. Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden,
welche teilweiſe erwerbsunfähig ſind. Die Penſion 5. Klaſſe
wird gewährt den Ganzinvaliden, welche zu jedem Militärdienſt
untauglich geworden ſind, ſowie den Halbinvaliden, welche zum
Feld und Seedienſt untauglich geworden ſind.

Außerdem werden Verſtümmelungs Zulagen gewährt, und
zwar von 18 M. monatlich beim Verluſt einer Hand, eines
Fußes, eines Auges bei nicht völliger Gebrauchsfähigkeit des
anderen Auges, beim Verluſt der Sprache. Die Zulage wird
auch gewährt bei einer dem Verluſt gleichkommenden Störungder Zewegan sfähigkeit einer Hand, eines Armes oder eines

Fußes ſowie bei ſolchen ſchweren Schäden an wichtigen Körper-
teilen, welche in ihren Folgen für die Erwerbsfähigkeit einer
Verſtümmelung gleich zu achten ſind.

Die Hinterbliebenen der im Krieg gefallenen oder an den
erlittenen Verwundungen während des Krieges oder ſpäter
Verſtorbenen, ſowie auch derjenigen Perſonen, welche im Lauf
des Krieges erkrankt oder beſchädigt und infolgedeſſen vor Ab-
lauf eines Jahres nach dem Friedensſchluſſe verſtorben ſind,
erhalten Witwen- und Waiſengeld. Es erhalten die Witwen
der Feldwebel 27 M., die der Sergeanten und Unteroffiziere
21 M. und die der Gemeinen 15 M. monatlich. Für jedes
Kind wird bis zum vollendeten fünfzehnten Lebensjahre eine
Erziehungsbeihilfe von 10.50 M. und, wenn das Kind auch
mutterlos iſt, eine ſolche von 15 M. monatlich gewährt.

Eine Beihilfe von 10.50 M. erhält auch der hinterbliebene
Vater oder Großvater und die hinterbliebene Mutter oder Groß
mutter, ſofern der Verſtorbene der einzige Ernährer war, und
ſo lange die Hilfsbedürftigkeit dauert.Alſo ein Feldwebel, ber derart zum Ganzinvaliden und

Krüppel geworden iſt, daß er zu ſeiner Wartung und Pflege
der fremden Hilfe bedarf, erhält vom „dankbaren Vaterland“,
in deſſen Dienſt er zur hilfloſen menſchlichen Ruine geworden,
s und ſchreibe 60 M., nämlich 42 M. Penſion und 18 M.

erſtümmelungszulage. Der Gemeine gar erhält 48 M., 1.60
Mark pro Tag! Und der glückliche Unglückliche, der zwar
einen dauernden Defekt an ſeiner Geſundheit erlitten und damit
auch einen weſentlichen Teil ſeiner Erwerbsfähigkeit eingebüßt

hat, wird, wenn er r r mit 15 M., wenner nur Gemeiner geweſen, mit 6 M. monatlich, alſo mit 50
reſp. 20 Pfennig pro Tag abgeſpeiſt.

offentlich gelangen die jugendlichen Abenteurer überhaupt
nicht in die chineſiſche Gefechtslinie und bleiben bewahrt, die

des Vaterlandes am verſtümmelten Leibe zu
erkennen.

Der Kampf in China.
Die Geſandten ſind befreit.

Vom Freitag wird aus Schanghai depeſchiert:
Verbündete Truppen haben nach Einzug in Peking

Geſandten entſetzt.
Kaiſerin Witwe aus Peking verſchwunden, über Ver-

bleib des Kaiſers nichts bekannt.

Nach einer engliſchen Meldung iſt die Kaiſerin Witwe
und Prinz Tuan nebſt dem kaiſerlichen Hofſtaat ſchon
ſeit dem 7. Auguſt von Peking nach Hſianſu übergeſiedelt.

Die verbündeten Truppen zogen nach einer weiteren Mel
dung aus Schanghai am 15. d. in Peking ein, ohne Wieder-
ſtand zu finden.

Von einzelnen Blättern wird die Zuverläſſigkeit der Mel
dungen beſtritten, da ſie ſämtlich aus chineſiſcher Quelle ſtam
men; doch liegt kein Anlaß zu ernſten Zweifeln vor; ſonder-
bar würde es nur berühren müſſen, wenn nicht im Laufe des
heutigen Tages die Beſtätigung des Einzuges in er von
den Befehlshabern der verbündeten Truppen bei ihren Regie-
rungen einläuft.

Mit der Befreiung der Geſandten iſt ein wichtiger Teil der
Aufgabe, welche den Mächten in China durch den Frevel gegen
das Völkerrecht erwachſen iſt, gelöſt worden. Jn ſeinem
Rundſchreiben an die deutſchen Bundesregierungen vom 11. Juli
hat der Staatsſekretär Graf Bülow als Ziel der deutſchen
Politik in China neben der Rettung der in Peking einge
ſchloſſenen Fremden hingeſtellt die Wiederherſtellu er
Sicherheit von Perſonen, Eigentum und Thätigkeit der Reichs
angehörigen in China, Wiederherſtellung und Sicherung ge-
regelter Zuſtände unter einer geordneten chineſiſchen Regierung,
Sühne und Genugthuung für die verübten Unthaten“.

Dieſe „Ziele“ ſind ſo unbeſtimmt gehalten, daß man ſie
ebenſowohl mit Einſetzung einer neuen Regierung in Peking für
erfüllt anſehen kann, als man mit Hinblick auf ſie einer jahre
langen oder gar einer dauernden Beſetzung Chinas durch
fremde Truppen das Wort reden kann. Und wir be ten
ſehr, daß in den maßgebenden Kreiſen Deutſchlands dieſe
letzte Anſchauung vorherrſcht.

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze
hat Rußland in der Mandſchurei mehrere kleine Erfolge erzielt,
wenn man den über Petersburg einlaufenden Depeſchen Glauben
ſchenken darf. Auffällig iſt nur, daß trotz dieſer ſeit Wochen
ſich wiederholenden Siegesnachrichten von einem wirklichen
Vormarſch der ruſſiſchen Truppen nicht viel zu bemerken iſt.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Reuters Bureau beſtätigt in einer Nachricht aus Pretoria,
daß es de Wet thatſächlich gelungen iſt, ſich der Verfolgung
durch Kitchener zu entziehen hgleich Kitcheners Wagen alle
mit einem Doppelgeſpann vorz' g icher Pferde v m waren.
Reuters Bureau ſucht die Thar de Wets zu ver durch
den Hinweis, daß de Wet die Gegend beſſer kennt und des
Nachts marſchieren konnte, während die britiſchen Truppen nur
am Tage vorgehen konnten.Präſident Skejn wird von den Engländern ſchon wieder

einmal totgeſagt.

Die Erbſchleicherinnen.
28) Roman von Ernſt von Wolzogen.
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Sie war über ihren Entſchluß ſo ſtolz, wie wenn ſie ſich einen
Orden fur Tapferkeit vor dem Feinde errungen hätte und den
um erſtenmal auf ſtolz geſchwellter Bruſt im Sonnenſcheinſpasieren führte. Sie trug den Kopf noch einmal ſo hoch und

ihr lieblich volles Geſicht mit den friſchen Farben leuchtete
unter dem grauen Schleier ſo überaus luſtig hervor, daß
manch bewundernder Blick ſie traf und gar viele Leute ſtehen
blieben, um dem reizenden großen Mädchen n e
Die Einfachheit ihrer Kleidung und die Unbefangenheit ihres
Auftretens gewährten ihr auch ausreichenden Schutz vor den
Zudringlichkeiten ſeitens der Männerwelt, die ſonſt gerade in
dieſem Teile der Stadt für ein auffallend hübſches Mädchen zu

m ſind.ls die zwei Stunden abgelaufen waren, es war gegen vier
Uhr, kehrte ſie nach dem Lehrter Bahnhof zurück. Es war noch
keine Antwort von Hamburg eingelaufen. Sie bekam anfäng-
lich einen gelinden Schreck. Was ſollte ſie anfangen, wenn dieFrau denſt Thormälen etwa gar nicht daheim war? Sie
konnte doch nicht nach Hamburg reiſen ganz aufs ungefähr.
Sollte ſie nicht doch vielleicht zunächſt die freundliche Majorin
von Goldacker aufſuchen und ſie um Aufnahme bitten, bis ſie
eine briefliche Antwort von Frau Thormälen exhglten hatte
Aber nein, dann hätte ſie gewiß nicht heute abend ins Deutſche
Theater gedurft; und das hatte ſie ſich ein feſt in den
Kopf geſetzt, ais ob von der Ausführung dieſes Borhabens ihre
ganze Zukunft abhinge. Sie genoß im Bahnh aurant eine
Taſſe Kaffee, ruhte ſich eine halbe Stunde aus und fragte dann
wieder am Telegraphenamt nach. Noch keine Antwort! Da
ſchlug ſie zum zweitenmal den Weg zum Brandenburger Thor
ein und dachte: jetzt iſt ſchon alles eins. Um elf, geht der letzte

ug bis dahin hab' ich „Weh dem, der lügt!“ geſehen und
is dahin muß ein Telegramm da ſein.
Diesmal ging ſie nicht die Linden hinauf, ſondern bis zum

Potsdamer Thor, und bog dann in die Leipzigerſtraße ein.

Sie war noch nie am Abend durch die r
ger und als ſie ſich in den ſchwarzwimmelnden, brauſen-

en Menſchenſtrom hineingleiten ließ, da empfand ſie jenes Ge-
fühl bänglicher Luſt, mit welchem ein Binnenländer zum erſten-
mal bei ſtarkem Wellenſchlag ein Seebad nimmt. Durch ihre
entſchloſſene Befreiungsthat hatte ſie ſich ſelbſt mündig geſprochen.
Nicht mehr trottete ſie wie ein Kind ängſtlich am Schürzen-
bande eines fremden Willens zwiſchen den Bretterzäunen der
ſogenannten Erziehung einher. Sie ſtand allein auf weitem
Plan, frei zu gehen wohin ſie wollte, ſtark genug ihre Ellen-
bogen zu gebrauchen in den ungeordneten Schlachtreihen rück-
ſichtsloſer Kämpfer ums Daſein, frei auch ſich von einem ge-
fälligen Strome unbekannten Zielen zutragen zu laſſen. Das
war nicht eine Entdeckungsreiſe in Berlin W, ein harmloſer
Spaziergang durch die Leipzigerſtraße, das war das brandende
Leben ſelbſt, in das ſie mit keckem Sprunge hineingetaucht war,
ohne ſeine Tiefe zu kennen, ſeine verborgenen Klippen zu ahnen.

Und ſo wenig ſie wußte, daß dieſe Leipzigerſtraße auf dem
Spittelmarkt endet, und daß von dort die Gertraudenbrücke
über die Spree führt, ſo wenig wußte ſie, an welche Küſte ſie
der Strom ſetzen würde, von dem ſie ſich jetzt treiben ließ.
Aber ſie war guten Mutes, ſie hatte in dem reinlichen, mit

latten Kacheln ausgelegten Baſſin der höheren Töchtererziehungſwimmen gelernt, was konnte ihr da das fremde Gewäſſer

auch anhaben, mochte es gleich noch ſo tief ſein?
Nein, Furcht hatte ſie nicht, und die Aufregung, in welche der
Lärm des Verkehrs, das drängende Gefühl raſfloſer Menſchen
ihre Nerven verſetzte, nahm alle ihre Sinne zunächſt wie ein an-
genehmer Rauſch gefangen. Sie wollte möglichſt viel auf ein
mal beobachten. Sie hatte die Augen und die Ohren überall,
und wollte doch nicht auffallen mit ihrer kindiſchen Neugier,
nicht als ein dumm erſtauntes Gänschen aus der Provinz ent-ckt werden. das war nicht leicht. Und als ſie ſich eine halbe

Weh lang, ſo zweck- und ziellos durch den Menſchenſtrom
hindurchgeſchlängelt hatte, da kam ihr auf einmal ihre gänzliche
Verlaſſenheit peinvoll zum Bewußtſein. Nicht nach mütterlicher
Aufſicht, nach freundſchaftlicher Führung ſehnte ſie ſich, ſondern
die Erkenntnis quälte ſie, daß ſie ein gänzlich nutzloſes Orna-
ment an dieſer gewaltigen, in ehrlicher Anſtrengung laut
ſchnaufenden, hart donnernden Arbeitsmaſchine ſei. Dieſe
Sndere und aber Hunderte von Männern und Frauen, jeden
Standes und Alters, bis zu halben Kindern herunter, welche

mit ernſten Geſichtern und dem raſchen Schritt derer, für die
Zeit Geld iſt, an ihr vorübereilten, die beſchämten ſie und lenkten
ihre Gedanken auf eine Bahn, die ſie bisher noch nie betreten
hatte. Was bedeutete denn ihr Daſein für die Allgemeinheit
der menſchlichen Geſellſchaft? Wovon leitete ſie ihre Berechti
gung zum Genuſſe dieſes Daſeins ab? Was hatte bis zum
jeutigen Tage ihr Sinnen und Trachten ausgemacht Für

welche Leiſtung durfte ſie von der Zukunft den fordern
Sie hatte Regen und Sonnenſchein, wie juſt der Himmel ihn
ſchickte, über ſich ergehen laſſen und war gewachſen, groß und
ſtark geworden und blühte nun wie eine Lilie auf dem Felde,
ohne Zweifel lieblicher anzuſchauen, als der alte König Salomo
in aller ſeiner Herrlichkeit. Sie hatte die guten Menſchen, die
ſie liebten, wieder lieb gehabt und mit mehr oder minder Eifer
gelernt und getrieben, was man von ihr verlangte. Aber aus
ihrem eigenen Willen und Weſen heraus hatte ſie noch nichts
gethan, noch nichts erſtrebt, was ihr als eine nützliche Arbeit im
großen Kontobuche des Lebens gutgeſchrieben werden konnte.Richtt keiten über Nichtigkeiten hatten ihr müßiges Gehirn er

füllt, keine ſchöpferiſche Leidenſchaft noch ihr Herz bewegt. Eine
kleine Heimlichkeit mit einem Kadetten oder einem Studenten,
die Sehnſucht nach einem ſchwer erreichbaren Vergnügen, ein
kein wenig Angſt vor den Folgen eines harmloſen kecken
Streiches, das waren bisher ſo die Sonntagsereigniſſe ihres
friedlichen Seelenlebens geweſen, während ſie ſich alltags darauf
beſchränkte, zu exiſtieren und ſo nett zu ſein, wie es ihr natür
lich war. Und wenn ihr Leben glatt weiter verlief, auf neuen
Schienen und gut geſchmierten Rädern, wie es müßige Töchter
der höheren Stände zu verlangen pflegen, ſo bedeutete es eben
weiter nichts, als Eſſen, Trinken, Schlafen und die Zeit hin
bringen in mehr oder minder r Geſellſchaft, bis viel
leicht eines Tages ein fremder Mann auf die kühne Jdee kam,
dies hübſche Nichts an ſein Herz zu ziehen, ihm den Ertrag ſeiner
Arbeit in den Schoß zu ſchütten und es noch obendrein wie eine
Heilige oder Heldin zu verehren, wenn es ihm mit den unver-
meidlichen Schmerzen Kinder gebar. Und wenn ſich ſo ein
merkwürdiger Menſch nicht fand was dann? Es ging dem
ſinnenden Mädchen eine Ahnung davon auf, eine wie traurige
Lächerlichkeit in dieſem energiſchen modernen Leben die
bedevute, die nichts iſt, nichts will und nichts kann. Blühen,
Frucht tragen und vergehen im günſtigen Falle am Boden
wurzeln, dem Zufalle preisgegeben, gänzlich auf dem Stand-
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9 Patriotismnus.t Jn der That, die Jagd nach dem Mammon hat in dem
deutſchen Bourgeois nicht nur jedes Gerechtigkeitsgefühl er-
ſtickt, ihm vielmehr auch den letzten Funken geſunden Menſchen
verſtandes geraubt. Wie werden wir Sozialdemokraten nicht

loſe Geſellen, weil wir der Begeiſterung für den Hunnenzug
nicht nur kühle Verſtandesargumente ſondern auch die Grund-
ſätze der Moral entgegenſetzen! Wie ſagt nicht die kapita
liſtiſche Preſſe in Anpöbelungen der ldemokratie, ihrer
Führer, ihrer Organe, weil dieſe die Heſſchelei der chriſtlichen
Kulturträger gufdecken, den Hunnenbegeiſterten rückſichtslos die
heuchleriſche Maske vom Geſicht reißen! Wie überbietet ſich
auf der anderen Seite dieſelbe feile Preſſe nicht in Verſiche
rungen ihrer Königstreue, ihrer monarchiſchen Geſinnung, ihrer
Vaterlandsliebe; wie betont ſie nicht gegenüber den ehrloſen
und vaterlandsloſen Geſellen ihren eigenen, lauteren Patriotis-
mus! Wie ſieht dieſer Patriotismus aber in Wirklichkeit aus
Man hat in Deutſchland nicht nur geahnt, daß es mit China
zu einer blutigen Auseinanderſetzung kommen wird, nein, man
hat es gewußt, man hat es wiſſen müſſen, denn unſere
kapitaliſtiſche Preſſe hat ja ſchon ſeit Jahren den Brand ge
ſchürt, ſyſtematiſch im deutſchen Volke einen wilden Kriegs
fanatismus zu entfachen verſucht. Hat Wilhelm II. nicht
ſchon 1896 ſein Bild von Knackfuß malen laſſen mit der Mah

ung zur Wachſamkeit:
Völker Europas, wahret Eure heiligſten Güterl?
hat er nicht einige Zeit ſpäter das Wort von der gepan-
zerten Fauſt geſprochen Hat Herr v. Bülow nicht im
Reichstage angedeutet, der chineſiſche Kuchen werde aufgetejlt

Die deutſchen Kapitaliſten haben gewußt, was da
kommen wird, ſie mußten es wiſſen! Trotzdem aber hat keine
Kapitaliſtenklaſſe irgend eines Landes ſo viel dazu beigetragen,
die Chineſen militäriſch widerſtandsfähig zu
machen, als die deutſche. China zahlte die Gewehre, die
Flinten, das Pulver und das Blei mit blankem Gold, und es
bezahlte ſie gut. Für das blinkende, glitzernde Gold iſt der
Patriotismus des deutſchen Kapitaliſten jeden Tag, jede Stunde,
feil. Was geht es ihn an, ob er Chineſen be
fähigt, die Söhne des deutſchen Volkes in Maſſen niederzu-
ſchießen, die Hauptſache iſt er bringt ſein Schäfchen ins
Trockene.

Wenn die deutſchen Kapitaliſten zu der Zeit Waffen und
Munition nach China lieferten, der ſchlaue Fuchs Li-
Hung-Tſchang ſeine Reiſe durch Europa machte, konnte
ihnen niemand einen Vorwurf daraus denn damals

werdeerben

den

als

machen,

das offizielle und inoffizielle D
itzäugigen Vizekönig nicht nur auf den Knien,

dem Bauche. Damals konnte man das ſchließlich auch eine
patriotiſche That nennen, denn einen Freund zu unterſtützen
iſt immer löblich. Die deutſchen Kapitaliſten haben aber nach
China auch noch Waffen geliefert, als längſt der Gegenſatz

irch die Schuld der europäiſchen Kulturbringer ſo verſchärft
war, daß täglich ein Aufſtand der Chineſen erfolgen konnte.
Ja, die deutſchen Kapitaliſten haben gerade in der kritiſcheſten
Zeit mehr Waffen und Munition nach China geſchickt denn je.
1898 betrug die Ausfuhr an Gewehren von Deutſchland nach
China 1035 dz im Werte von 1 443 000 M., 1899 dagegen
3085 dz im Werte von 4 362 000 M. Die Ausfuhr hat ſich
ilſo verdreifacht, trotzdem am oſtaſiatiſchen Himmel längſt
ſchwarze Kriegswolken ſichtbar waren!

An Schießpulver bezog China 1899 aus Deutſchland 2840 d-
im Werte von 852 000 M., wogegen im Jahre 1898 dorthin
nur 2442 dz im Werte vor Alſo 1899c 2 y 4t 513 000 M. gingen

ppelt ſo viel! Artilleriezündungen und Patronen mit Kupfer-

lſen zün wurden 8438 dz im Werte von
»31 0 0 9 W Lina nen gegenausgefü 5406 dz und

1899 erhielt China faſt doppelt ſo
Geſchoſſe aus Eiſen oder vernickelt mit Bleimänteln

en 1899 aus 2236 da im Werte von 377 000 M., während
ing im Jahre 1898 nur 3 d bezog. Auch unter den „nicht

ſonders genannten groben Eiſenwaren, deren Ausfuhr nach
hing von 12 004 auf 14 454 dz und von 871 000 M. auf
156 000 M.

n 189u e 50 1 15

geſtiegen iſt, mögen
edarfsartikel befinden. Die L
hina betrug 1899 nach der deu

Werte von 28 000 M., gegen 32 d2
898, hat ſich alſo verdoppelt, iſt aber doch

on Kanonenrohren nach

61 dz im
1 000 M. im Jahre

auffällig niedrig,

Statittf4 d

nd 1

iß nur anzunehmen iſt, der größte Teil der deutſchen Ka-
ienausfuhr nach China ſei über fremde Länder gegan-

Jm ganzen hatte die vorſtehend als ſicher nachgewieſene
Ausfuhr v Kriegsmaterial Deutſchland nach China
nen Wert von 8150 0600 M. gegen 3 430 000 Mark im

angefeindet, wie entrüſtet man ſich nicht über uns vaterlands

v e rtrohdem nſicht der Herrf gen Güter
Europas gefährlicher denn je bedroht waren. dieſelben
Leute, die in ſo hochverräteriſcher Weiſe an dem eigenen Volke
gehandelt haben, nennen ſich Patrioten und werden als ſolche
von der gedankenloſen Spießermenge auch anerkannt.

O tempora, o mores! O Zeiten, o Sitten!

Noch etwas von den Pfaffen.
Jn einem bairiſchen Zentrumsblatte, der N. Bair. Kſ

erhebt ein Chinakundiger dieſelben Vorwürfe gegen dieli Miſſionen in n die Herr v. Brandt des öfteren
bereits gemacht hat. ſagt:

er Fehler, nämlich die„Es iſt bei der Sache nur ein K
Sucht dieſer ehrwürdigen Leute, Proſelyten zu machen, und

Augen haben, wenn es gilt,daß ſie für nichts S oenn es für dasChriſtentum eine Seele zu retten. iſt für einen r
r zueine ſehr große Schande, die Religion ſeiner Vät

verlaſſen. Dasjenige, was in den Augen aller Gebildeten
bis herab zum gemeinen Volke unverzeihlich erſcheint, iſt das
Verlaſſen, der von Confueius vorgeſchriebenen Moral.

as Aufgeben der Verehrung der Ahnen iſt für einen
hineſen gleichbedeutend mit dem Verlaſſen aller Moral und

mit der Auflöſung aller Bande, die den einzelnen an die
Familie und den Staat binden. Die natürliche Folge iſt,
daß ſich in den Städten und Dörfern, wo „Bekehrte ſindzwei Gemeinden bilden. Die eine, die ſehr zahtreich
G. beſteht aus den Anhängern der Faatrek n die vom

tagt geſchützt wird; die andere aus einer kleinen Anzahl
von verbitterten „Bekehrten“, die unter dem r der
Miſſionare ſtehen, und dieſer Schutz wird ſehr häufig
mißbraucht, wodurch dann der ei
mit Unrecht durch die Hilfe von Miſ iſeinen „Sieg über die Heiden“ erlangt. Als die Miſſionare
während der letzten Jahre infolge der den Chineſen auf-

ezwungenen Verträge mit anderen Nationen eine ſo große
acht erlangten, wie ſie ſonſt nur eingeborenen Beamten

zukam, war dies ein neuer Triumph für die chineſiſchen
„Chriſten“, deren Anmaßung den allgemeinen Unwillen bald
in einem ſolchen Grade erregte, daß öffentliche Krawalle ent-
ſtanden. Die Chriſten wurden immer, mehr über-
mütig und herausfordernd, und es fanden ſich eine
Menge Anhänger aus den ſchlechteſten Kreiſen ein die in

eborene „Chriſt. oft
ongaren und Biſchöfen

dem neuen Glauben Strafloſigkeit für ihre Verbrechen
und in dem Schutz der Miſſionare Sicherheit gegen die
Staatsgewalt zu finden glaubten.“
Dieſe Schilderung muß als durchaus wahrheitsgetreu gelten,

da ſie von einem ausgeſprochenen Freunde der Miſſionsthätig-
keit herrührt.

Vernichtend für die chriſtliche, beſonders die katholiſche
Miſſionsthätigkeit fällt auch das Urteil aus, das der Sekretär
der japaniſchen Geſandtſchaft in Peking, Nokajima, in der Zeit
ſchrift Oſtaſien abgiebt.

Die vaterlandsloſen Geſellen. Die bekannte bremer-
havener Rede des Kaiſers gab der ſozialdemokratiſchen Parteileitung der Veranlaſſung, für Hamburg und die Nach
barſtädte eine Reihe von Proteſtverſammlungen einzu-
berufen, deren erſte, wie wir bereits kurz erwähnt haben, am
Dienstag abend ſtattfanden. Es war vorauszuſehen, daß die in
der Arbeiterſchaft der Elbmetropole gärende Erregung überdie vom Reichsoberhaupt ausgeſprochene Beſchuldigung die

Verſammlungen zu einer rieſigen Demonſtration geſtalten
würde; daß aber der Andrang ein ſo ungeheurer ſein würde,
konnte niemand ahnen. Wir möchten wünſchen, ſagt das Echo,
daß dem Hohenzoller nun auch jemand ungeſchminkten Bericht
darüber erſtatten möchte, wie ſeine Rede in Hamburg gewirkt
hat; ein ſolcher Bericht wäre ſicherlich ſehr lehrreich für ihn.
Die Arbeiterſchaft von Hamburg, Altona und Wandsbek iſt
ſeit Dezennien ſozialdemokratiſch geſinnt, und ſie erſtrebt auf
dem politiſchen Gebiet die Herbeiführung der ſozialdemo-kratiſchen Republik,; indeſſen iſt ſie ſich auch kewußt, daß

dieſes Ziel nicht von heute auf morgen zu erreichen iſt, ſondern
daß es der Arbeit von Generationen bedarf. So verzichtete
ſie denn auf irgendwelche auffallende antimonarchiſche Demon-
ſtrationen und erhoffte von der ruhigen Aufkflärungsarbeit die
Wirkung, daß im Laufe der Zeit die Staatsformen ſich ohne
Erſchütterungen ändern werden. Das perſönliche Hervortreten
des gegenwärtigen Reichsoberhauptes, ſeine ſcharfe Stellung-
nahme in Fragen, über deren Urſachen er leider nur einſeitig
unterrichtet iſt, hat es aber mit ſich gebracht, daß die Ruhe
und anſcheinende Gleichgiltigkeit, mit welcher unſere Arbeiter-
kreiſe die Staats form betrachteten, allmählich anderen Em-
pfindungen wich. Wenn auf der einen Seite der perſönliche
Wille, die perſönliche Anſicht immer in ſo prononzierter
Weiſe bekannt gegeben wird, muß notwendig auf der anderen
Seite eine ſchärfere Betonung des eigenen Standpunktes die
Folge ſein. Die Arbeiterſchaft von Hamburg erlaubt ſich, auch
Kaiſerworte kritiſch zu betrachten und Aeußerungen, durch
welche ſie betroffen wird, mit ſachlicher Ruhe, aber auch mit

u

e e

Eueee e ohne Schen vor der Peiſon
iſt in den Proteſtverſa in ernſter

und ſwürdiger Form; die Selbſtbeherrſchung, welche die
Maſſen an den Tag legten, kann ſicherlich als nachahmens

w e per u ohlene in den mmlungen einſtimmig an Reſolution hoben wir bereits mitgeteilt. Inder Serſammhung in

n 7 d gement ſchlug Hanſen noch folgenden Zuſatz zur
e vor:

de t g wande dent decden hamburger Arbeiter eine Ehrenerkl ne giebt und

al viel enes Wort zurücknimmt.Zuſatz wurde einſtimmig angenommen.

Die x ammlung in Altong am Mittwoch
polizeilich aufgelöſt, als der Referent, Geno cher, die Be
merkung machte, daß der Kaiſer, wenn er ſeine Worte von den
vaterlandsloſen Geſ an die Unternehmerſippe gerichtet hätte,
er den Nagel auf den Kopf getroffen hätte.

Die Vefſtialität des Krieges. Mehrere Amerikaner, die
ſoeben auf dem „Logan“ aus Cihnain San Francisco eingetroffen ſind, berichten über Weg

Ausſchreitungen der verbündeten Truppen, namentlich der Ruſſen, bald Tientſin genommen war. Profeſſor
O. D. Clifford von der kaiſerlichen Univerſität in dieſem
Orte ſagte: „Sobald die Alliierten in die Stadt eindrangen,
begannen ſie ihr Plünderungswerk. Die Ruſſen waren
die erſten, welche ſich daran machten. Jch ſah mit meinen
eigenen Augen, wie acht alte und ebre 9 Chineſen mit
kaltem Blut niedergeſtochen wurden. e Ruſſen ſtahlen
alles, was ſie erlangen konnten, auch in der Fremden-Nieder
laſſung.“ Frau E. B. Drew, die in britiſchen Zoll
a Poas in Tientſin, welche ebenfalls auf der „Logan“ ein
traf, ſagte: Die n a ſogar die Kinderan der Mutterbruſt ab, ſie ſpießten i. Säuglinge
auf den Bajonetten auf, warfen ſie dann hoch fu
die Luft, um ſie wieder auf den Bajonetten auf
zufangen. Viele Frauen und Kinder wurden in das
Waſſer getrieben, wo ſie elendiglich ertranken. DieChineſen würden wahrſcheinlich nicht beſſer gehandelt haben.

Wie ich höre, hatten die Kommandeure der Verbündeten eine
beſondere Abteilung von zwanzig Mann damit beauftragt, alle
weißen Frauen zu töten, ſobald die Chineſen die Oberhand gewinnen würden und ein Entkommen nicht mehr möglich a

Das iſt der friſchfröhliche Krieg, von dem der Paralytiker
Lange geſagt hat, daß er wie ein erfriſchender Regen nach
einem Gewitter wirke.

Millionen nutzlos verbaunt. Wie der Berl.
LokalAnz. aus Kiel berichtet, kommt der geplante Vergrößerungs-
bau des Küſtenpanzers „Beowulf“ in einer Geſamthöhe von
2/2 Millionen Mark nicht zur Ausführnng, nachdem der in
Kiel ausgeführte Erweiterungsbau des Schweſterſchiffes „Hagen“nicht das erwartete Reſultat ergeben hat. Es ſei ein Foch

intereſſantes ſchiffsbautechniſches Experiment geweſen, das
an dem Panzer „Hagen“ vorgenommen worden ſei und auch
an dem „Beowulf“ vorgenommen werden ſollte, nämlich die
Auseinandernahme des Schiffs in der Mitte und die Ver
längerung um ſieben Meter durch einen Einbau. h
nahme ſollte einesteils dem Schiff eine größere artilleriſtiſ
Verteidigung geben, hauptſächlich aber durch Vergrößerung der
Bunkerräume den Aktionsradius des Panzers erhöhen, das
heißt dem Schiffe die Möglichkeit geben, eine größere Strecke
mit Maſchinenkraft zurücklegen zu können, ohne einen Hafenzwecks Bunkerung anlaufen zu müſſen. dieſen Verſuch auch
an dem „Beowulf“ vernehmen hat man jetzt aufgegeben,

nachdem ſich bei den Probefahrten des „Hagen“ herausgeſtellt
hat, daß ſeine Fahrgeſchwindigkeit dur ie Verlängerung
herabgeſetzt iſt.

Der Küſtenpanzer „Hagen“ iſt erſt 1893 vom Stapel ge
laſſen worden nichtsdeſtoweniger wurde er zum Gegenſtand
eines verwegenen ſchiffstechniſchen Experimentierens gemacht,
das zwar Millionen verſchlang, aber nur das Reſuitat hatte,
ſeine Gebrauchsunfähigkeit denn ohne dieſe würde man do
nicht zu dem koſtſpieligen Experiment gegriffen haben no
zu vermehren. Auf einem Schweſterſchiff „Beowulf“ wird nun
anderweitig experimentiert, ob mit einem Erfolg, wirdman ja ſehen. Trotz dieſes ungeſchickten Taſtens der 24
bautechniker hat der Reichstag die Verantwortung dafür
nommen, Milliarden in Panzerkähnen anzulegen, für derenTauglichkeit am Tage des Stapellaufs, wie Figua zeigt, äußerſt

geringe Garantien beſtehen.

Eine Nenbewaffnung der Armee mit dem Gewehr Mo
dell 98, mit dem auch bereits die nach China entſandten Truppenausgerüſtet wurden, kündigt die Rh. Weſtf. Ztg. an. Wie

Garde wird bereits am I. Oktober d. J. das neue Gewehr

wurde

inkt der Pflanze verharrend, während die Mitgeſchöpfe gleicher
ßerer Prägung ſchon eine zehnmal höhere Stufe der Ent-

vickelung erreicht haben eBlumenſchickſal nicht beſcheiden. Sie wollte nicht Dame ſein
und vegetieren, ſondern als Menſch unter Menſchen frei ihre
rafte regen

Sie begann ſich zu prüfen. Was hatte ſie denn nützlich Ver-
ndbares gelernt Juſt etwas zu wenig, um andre zu lehren

der gar aus ihrem Wiſſen eine Wiſſenſchaft zu machen, und
och ſcho viel, um es noch auf die Dauer auszuhalten in
ner Berufsarten, die nur eine geſchickte Hand
der t offenen Kopf und die vier Spezies voraus
en. Ja, wenn ſie irgend eine freie Kunſt hätte ausüben
nnen der hätte ſie ſich mit ganzer Seele hingeben, in der
itte ſie ernſthaft arbeiten wollen aber hatte ſie denn irgend

ausgeſprochenes Talent, drängte es ſie denn unwiderſtehlich
künſtleriſcher Geſtaltung Sie tuſchte ein wenig, ſie ſpielte
anz nett Klavier und ſang ſogar ungewöhnlich hübſch. Nun

muſikaliſch war ſie ganz entſchieden vielleicht war aus ihrerStimme etwas zu machen. Die war ja nur klein, aber eine
fleißige Uebung und Schulung konnte ſie ja ſtärken. Wenn die
Frau Konſul Thormälen oder die Frau von Goldacker oder
ſonſt ein wohlhabender Freund die Mittel vorſchoß, ſo
konnte ſie es ja damit verſuchen. Und wenn ſie auch keine
große Sängerin wurde, ſo gab ſie doch ſchließlich eine
hrauchbare Geſangslehrerin ab. Freilich, das Beiſpiel ihrer
eigenen Mutter zeigte ihr ja, was dabei herauszu ommen pflegte.
Wenn man ſich nicht gerade einen großen Namen machen konnte,
herzlich wenig. Ja, wenn Talent und Kraft zur Bühnen-
s ausreichten aber ſo hoch wagte ſie ſich gar nicht zu
verſteigen.Bei dem Gedanken an die Bühne fiel es ihr wieder ein, daß

ſie ja t abend das Deutſche Theater beſuchen wollte. Sie
fragte ſich durch bis zur Schumannſtraße, und als ſie nach
langer a hderung ehr müde dort ankam, war es bereits ſechs
Uhr geworden und die Kaſſe eben eröffnet. Sie kaufte ſich ein
Galeriebillet und dann ließ ſie ſich völlig erſchöpft auf einer
der Polſterbänke im Veſtibül nieder. Sie war ganz heiß von
dem langen Weg und der Kopf wirbelte ihr von dem unge-
wohnten Lärm, der ſtundenlang ihre Ohren umbrauſt hatte.
Sie ſchloß für ein paar Minuten die Augen, riß ſie aber erJ är W auf, als ſie merkte, daß ſie dabei einſchlafen

Nein, ſie wollte ſich mit einem ſolchen

würde, trotz des Kommens und Gehens, des Auf und
Thüren und des kalten Luftzugs, der dann jedesmal
ſtrömte. Schlafen konnte ſie hier doch unmöglich, ſchon der
Taſchendiebe wegen nicht, die nach ihrer Vorſtellung ſelbſtver
ſtändlich in einer Stadt wie Berlin allgegenwärtig waren. So
blickte ſie denn mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit umher. Viel
war nicht zu ſehen, denn nur ſehr vereinzelt kamen zu dieſer
frühen Stunde die Leute an die Kaſſe.

Aber jetzt wurde ihr Blick gefeſſelt von einer auffallenden
Erſcheinung. Ein junges Mädchen hatte ſich eben ein Billet
gekauft und wandelte nun, um die Zeit totzuſchlagen, zwiſchen
den Säulen auf und ab. Es war mittelgroß und ſehr ſchlank.
Eine recht abgetragene Plüſchjacke umſchloß formlos den Ober-
körper. Von dem grünen Tuchkleid hing an der Seite ein Stück
abgetretenen Saumes unordentlich herunter. Ein kleiner Kragen
um den Hals und ein ſchief auf den Kopf geſtülptes Mützchen
waren von dem gleichen billigen Pelzwerk. Aber das ſchmale,bleiche Geſichtchen, das zwiſchen dieſem Pelzwerk und einem

Wuſſt zerzauſter, dunkelbrauner Locken hervorleuchtete, nahm
ſofort Lizzis Teilnahme gefangen. Es ſah ſo düſter und
energiſch aus, trotz der weichen, etwas ſchlaffen Züge. Um das
etwas zu kleine, puppenhaft geſchweifte Mündchen hatten ſich
zwei Falten eingegraben, die von ſchweren jungen Leiden er-
zählten und die großen, tiefliegenden Augen, in denen ein ver-haltenes Feuer faſt unheimlich glühte, blicklen finſter und wie
verächtlich umher. Jhre dichten ſchwarzen Brauen waren über
der ſchmalen, feingeformten Naſe faſt zuſammengewachſen, und
das aus dem ſchmalen Oval des Umriſſes etwas zu ſpitz her
vortretende Kinn zeugte von trotziger Entſchloſſenheit. Die farb-
loſen, welken Wangen und die nicht ganz reine Haut machten es
ſchwer, das Alter des Fräuleins zu beſtimmen. Lizzi, wie alle
Frauen geneigt, ihresgleichen lieber älter als jünger zu machen,
ſchätzte ſie auf fünf- oder ſechsundzwanzig.

Als die junge Dame ſich ſo aufmerkſam beobachtet ſah,
ſtutzte ſie, blickte Lizzi ſcharf an, ſchritt dann raſch auf
und ſetzte ſich mit einem kurzen Kopfnicken neben ſie. Sie
holte aus ihrer Taſche ein Reclambändchen hervor und be-
gann mit düſter zuſammengezogenen Brauen zu leſen. Lizzikonnte das Titelblatt ſehen. Es waren die „Geſpenſter“ von

Jbſen.ber nicht lange las das Mädchen, dann u wante
und murmelte vor ſich hin: „Brrr, eklig kalt dann

Zu der
Herein-

d

c wit der Frage an Lizzi, ob ſie vielleicht eine Uhr bei
ich habe

„Nein, ich habe keine Uhr bei mir,“ bemühte ſich Lizzi reinhochdeutſch zu antworten. „Aber ich mein, 's müßt ſchen bald

halber D„So ſpät ſchon Da wär's hohe Zeit hinaufzuklettern.haben wohl Parkett Je t is Sie
„Nein, dees grad net Galerie,“ erwiderte Lizzi zaghaft und

errötend.
„So ſo. lachte die Fremde und zeigte eine Reihe arkleiner Zähnchen. „Dann kommen Sie nur mit e auf,

wenn Sie etwa fremd ſind. Auf dem Olymp ſind die freien
Geiſter zu Hauſe. Auf den teuren bläht das
el das ſtumpfſinnige Protzentum. En avant, ein,
excelsior
wer r vor ſich hin und ſchritt voran, undizzi folgte ihr auf dem Fuße, ein wenig verſchüchtert durch
das ſeltſam harte Weſen dieſes Mädchens, aber doch froh, eine
De rin gefunden zu haben, mit der ſie ein wenig ſchwatzen
onnte.
Oben angekommen, warf die Unbekannte einen Blick in den

Zuſchauerraum und ſagte: „Bah, wie haben noch Zeit
ſcheint heute nicht ſo ſchlimm d werden. Stehen müſſen wir
noch genug. Kommen Sie! Nehmen Sie hier Platz. Und
ſie führte ſie nach der Treppe c ſetzte ſich auf deren
Stufe und hieß ſie ihrem Beiſpiel folgen. Dann holte
i ihre „Geſpenſter aus der Taſche und ſchickte ſich an

en.
(Fortſetzung folgt

Heiteres.
Teils teils. Kritiker: „Sagen Sie mal, iſt dieſer

Raubmörder, den Sie in den Mittelpunkt Jhres Dramas ſtellen,

Wrhei t 2* tſte dem mramatiker: „Beides, er iſt zur ZuchthausSonnenberg und zur Hälfte meiner en



e e v ne8 niemand wird viel W.

her poch bildete ein derarti u t anllitarismus ein vielbeſprochenes poſiti Ereignis;e en ne Sarmachtrauſches, regt r deutſche Spießbürger ü iartige Lappalie nicht mehr auf. He Spieh bürger über eine der

Der kriegsbegeiſterte Profeſſor Zorn von önigsberger Univerſität, einer der drei re en Frieden engel Wie

nach dem Haag entſandt wurden, iſt zum Lehrer des Kron
prinzen ernannt worden. Da der junge Mann demnächſt die
Univerſität Bonn beziehen wird, muß ſelbſtverſtändlich auch
e nach Bonn überſiedeln. Da er ſich dort aber nicht als

rivatmann aufhalten mag oder kann, iſt für ihn ein neuer
Lehrſtuhl geſchaffen terten po Bonn ſoll man von der

oBerufung des kriegsbegeiſterten Poſaunenbläerbaut ſein. gsbegeiſ nenbläſers nicht ſonderlich

Er redet weiter Graf Walderſee, der Beter undMarſchall nämlich. Am m hat er Hannover, als der

evangeliſche Arbeiter ihm ein Abſchiedsſtändchen darbrachte, der S fnung Ausdruck gegeben, daß er

mit Gottes Segen die ihm geſtellte ſchwere Aufgabelöſen und Hannover bald wiederſehen werde. Wörtlich fuhr er

fort: „Die mir durch die Uebertragung des Oberkommandos
geſtellte Aufgabe,“ ſo ſagte nämlich Graf Walderſee nach dem Hamb.

Korreſp. „iſt eine r und es iſt bis jetzt in der Welt
geſchichte noch nicht dageweſen, daß ein Feldherr ſo
viele Truppen verſchiedener Nationen kommandiert hat. Jch
iehe ja aber nicht allein hinaus und es ſtärkt mich in meinem

Vertrauen, daß ich 15000 deutſche Soldaten bei mir habe. Jch
hoffe, daß es mir geirgen wird, das mir geſchenkte Vertrauen
zu rechtfertigen und den Beweis zu erbringen, daß ich wirklich
der rechte Mann am rechten Plaße geweſen bin.

Die S ine Hannover bald wiederzuſehen, wird ſich wahr-
ſcheinlich erfüllen. Vielleicht braucht der Weltmarſchall ſich
nicht einmal einzuſchiffen wenn unterdeſſen in China Friede
geſchloſſen iſt, fällt die Notwendigkeit dafür weg.

Ein Herr v. Knigge begleitet den Weltmarſchall Wald er-
ſee auf ſeinem Zuge nach China. Dieſe Nachricht wird ſicher
beruhigend auf die Chineſen wirken.

Nicht bewährt! 10000 Mützen ſind von der Armee-
verwaltung bei einem Berliner Mützenfabrikanten zur ſchleu-
nigen Lieferung beſtellt worden, weil die Strohhüte, die die
deutſchen r nach China mitgenommen haben, ſich nicht
bewährt haben. Wieder einige Tauſend Mark!

Ueber die Kriſis in Kamerun, die durch den Mangel an
Plantagenarbeitern drohe, verbreitet ſich jetzt wieder die Tägl.
Rundſchau.

worden war, nunmehr beſeitigt und eine ausreichende Zufuhr
von Arbeitern geſichert ſei. Jetzt lieſt man's wieder anders.
Eine Rettung aus der Not erwartet man durch die Einfuhr
von Kulis, die freilich gegenwärtig durch die chineſiſchen Wirren j
erſchwert ſei. Auch habe man in Oſtafrika und Guinea ge-
rade keine günſtigen Erfahrungen mit Kulis gemacht, da ein
roßer Prozentſatz wahrſcheinlich infolge nicht entſprechender

Beköſtigung hinwegſterbe und die Chineſen auch ſonſt noch
ſehr unangenehme Eigenſchaften entwickelt hätten.
Unſre afrikaniſchen Kolonien wollen nun einmal trotz aller
künſtlichen Aufpäppelungsverſuche nicht gedeihen.

Laſſet die Mädchen zu uns kommen! Der Bundestag
der deutſchen Gaſtwirte, der in dieſen Tagen in Heidelberg
verſammelt war, beſchloß, gemeinſam mit dem Bunde der
Landwirte und dem Deutſchen Gaſtwirtsverbande in Berlin
bei dem Reichstage um das Verbot der r und
der Beſchäftigung in kaufmänniſchen, beſonders Waren-
hausbetrieben für Mädchen unter 17 Jahren zu peti-

tionieren. tWelch' rührende Fürſorge! Bei den Gaſtwirten und
Agrariern ſind die jungen Mädchen beſſer aufgehoben!

Es nützt nichts Profeſſor Virchow, der als Politiker
längſt keine Bedeutung mehr hat, iſt aus einem Friedens
ſchwärmer zum Kriegsbegeiſterten geworden. Der pariſer Mitarbeiter der Berl. Volksztg. unterßielt ſich mit ihm über den

Völkerfrieden und hat von ihm folgende Auskunft erhalten
„Die internationale Friedenspropaganda, du lieber Himmel!

Einmal habe ich mich ja auch an ihr beteiligt, zur Zeit aber
habe ich gar kein Vertrauen. Es nützt nichts! Jn früherendte bekämpften ſich die Regierungen, während die
Völker den Frieden erſehnten, jetzt ſind die Regierungen
für den Frieden, aber die Nationen wollen ihn
nicht

Wenn die Kreuzztg. meint, Virchow habe ſich zum Schrecken
der Sozialdemokratie gemauſert, ſo beweiſt das nur, daß
das Hammerſteinblatt immer noch beſorgt iſt, die Welt durch
ſeinen unfreiwilligen Humor zu ergötzen.

„Politiſch erblich belaſtet“, dieſen neuen Begriff hat die
Kreuzzeitung entdeckt. Sie t ſich zur Rechtfertigung der
Nichtbeſtätigung des freiſinnigen Direktors Dr. Dullo
zum Stadtrat in Königsberg auf den angeblichen Vater
des Nichtbeſtätigten berufen. Dieſer habe als Stadtſyndikus
zu Brandenburg a. H. „bei ſonſt anerkennenswertem Ver-
waltungsgeſchick ſeinen Parteiſtandpunkt in einer Weiſe hervor
gekehrt, die den Verkehr mit Männern von einer anderen poli
liſchen Parteiſtellung ſtark erſchwert hat“.

Nun iſt dieſer ſchreckliche Syndikus nicht einmal der Vater
des Nichtgenehmen. Dr. Dullo iſt alſo gar nicht „politiſch erb-

m

Vor Monaten behauptete man, daß die Kriſis, dieter Damen h. Leutnant von Heynitz zweimal das Tempo zu verlangſamenHinterlar Kam er t 48durch die Unruhen im Hinterlande von Kamerun herbeigeführt was auch ausgeführt wurde.
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Der e Schuft Feilen auer L. B. aus
Remſ weilte vor einigen Tagen gemütlich bei einer ihm
befreundeten Arbeiterfamilie v. G. in der n NNa
längerem Zechgelage wurde guch die Unterhaltung auf die Er-mordung des gs von Jtalien gelenkt Be dieſem Ge
ſpräche hatte ſich, wie behauptet wird, der Feilenhauer im an
kern Zuſtande zu einer Majeſtätsbe ins hinreißen
aſſen. Es wird darüber mitgeteilt, daß die al v desArbeiters v. G. anderen Tages die Anzeige erſtattet hat, worauf

der Feilenhauer verhaftet wurde.
Am 5. d. M. begaben ſich einige junge Leute von Baſel

nach St. Ludwi z in ein dortiges Reſtaurant. Jm Laufe
der Unterhaltung ließ ſich einer der Baſeler einen beleidigenden
Ausdruck gegen den deutſchen Kaiſer zu ſchulden kommen. Ein
Gaſt entfernte ſich unbeachtet und kam wenige Minuten
en mit zwei Gendarmen zurück, die den Majeſtätsbeleidiger
ofort verhafteten.

Zwei Berichtigungen von Militärkommandos gehen
uns heute auf einmal zu:

1. Vom Generalkommando des 7. Armeekorps:
Münſter i. W., den 17. 8. 1900.

Auf Grund des t 11 des Reichs Preßgeſetzes erſucht das
Generalkommando um r fnahin folgender Berichtigung:

„Die in Nr. 171 vom 26. 7. 1900 n Notiz über das
oſtaſiatiſche Reiterregiment iſt inſofern falſch als über den
Trompeter Krauſe der 3. Eskadron 2. Weſtfäliſchen Huſaren-
regiments Nr. 11 nicht das Los entſchieden hat. Krauſe wurdewſolge ſeiner freiwilligen Meldung zum 17. 7. 1900 einberufen

aber ſchon am 23. 7. er. wieder zum Truppenteil entlaſſen.
Krauſe ſtand auch nicht dicht vor ſeiner Hochzeit, er iſt noch
nicht einmal verlobt.“

Freiherr von Bülow,
Generalleutnant

und kommandierender General VII. Armeekorps.
2. Vom Generalkommando des 10. Armeekorps

Hannover, den 16. Auguſt 1900.
Auf Grund des 8 11 des Geſetzes über die Preſſe vom

7. Mai 1874 erſuche ich Sie um Aufnahme folgender Berich-
tigung in die nächſte Nummer Jhrer Zeitung:

Es iſt nicht wahr wie in Nummer 175 und 179 dieſer
Weg vom 31. Juli bezw. 4. Auguſt er. behauptet iſt, daß

eutnant von Heynitz bei einer Uebung am 26. v. M. befohlen
hat, daß ein Geſchwindſchritt ausgeführt werde. Die Kompagnie
marſchierte nach Beendigung der Uebung und einer Ruhepauſe
von einer halben Stunde anfangs ohne Anordnung den Kilo-
meter in ea. 9/2 Minuten, als es dann heißer wurde, befahl

Ebenſo haben die Leute nicht auf
Befehl, ſondern freiwillig geſungen.

Der kommandierende General
von Stünzner.

Jn beiden a rn es ſich um Mitteilungen, die von
ind enangabe anderen Zeitungen entnommen worden
ind.

Ausland.
Oeſtreich. Schon wieder ein Miniſterwechſel. Jn

parlamentariſchen Kreiſen taucht die Verſion auf, daß eine
Umbild ung des Kabinetts Körber unter Heranziehung
parlamentariſcher crh leae in Ausſicht genommen ſei.

Kaiſer Franz Joſeph feiert heute ſeinen 70. Geburtstag.
England. Jn Belfaſt iſt am Mittwoch früh zwiſchen

u und Proteſtanten ein Krawall ausgebrochen,
der ſich in der verfloſſenen Nacht wiederholte. Proteſtanten
gehörige Läden und eine von hen betriebene Schenke
wurden demoliert und die darin befindlichen Gegenſtände auf
der Straße verbrannt. Die Polizei griff mehrere Male ein,
wurde jedoch durch einen Steinhagel zurückgetrieben. Hierauf
zog ſie Verſtärkungen an ſich, wurde jedoch aufs neue zurückeworfen und mußte ſich in die Kaſerne zurückziehen. Der

rawall dauerte bis gegen Mitternacht fort, alsdann zerſtreute
ſich der Volkshaufe.

Rußland. Väterchen reiſt doch zur Ausſtellung nach ParisEr wird am 15. oder 17. September dort eintreffen.

Parteinachrichten.
Die Schteiten der Kränze vom Begräbniſſe Lieb-

knechts, die im Gewerkſchaftshauſe ausgelegt ſind, nehmen das
Jntereſſe des Publikums noch immer in reichem Maße in An-
ſpruch. Donnerstag abend war der Andrang derartig, u
wiederholt abgeſperrt werden mußte. Am Mittwoch aben
ollen gegen 20000 Beſucher anweſend geweſen ſein. Die Aus-
tellung wird, wie wir rn noch ungefähr 14 Tage von mor-
gens 10 bis abends 11 Uhr geöffnet ſein.

Zum Parteitag in Mainz beſchloſſen die Genoſſen in
Leipzig nach längerer Diskuſſion, die Delegierten ſollten ſtrikte
gegen jede Beteiligung an der Landtagswahl eintreten. Auseſprohhen wurde jedoch, daß, n der Parteitag anders ent-
ſcheiden ſollte, Leipzig ſich dem Beſchluſſe fügen werde.

Zum Parteitag nahm eine Parteiverſammlung in Bres-
lau folgende Reſolution an: „Die Breslauer Parteigenoſſen be
antragen beim Parteitag, der bisherigen Unklarheit in der Frage
der Taktik ein Ende zu machen durch den Beſchluß allgemeinerund ſelbſtändiger Beteiligung der den ſteh the Partei
bei den nächſten Landtagswahlen. Weiter möge der Parteitag
durch entſprechenden Beſchluß ein Zuſammengehen der ſozial-
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im preußiſchen Abgecrdnetenhanſe dominierenden reaktio
Parteien. Die oberſte Leitung der Wahlgeſchäfte möge der
eins dem Parteivorſtande bezw. einem zu wählenden Komitee
übertragen.

Eine Minderheit wünſchte die von der „möglichſten Schwächun
der reaktionären Parteien handelnden Worte zu ſtreichen
fand dieſer Antrag keine Annahme. z Dele iertenwahi u
zur Erledigung der Frage der eventuellen Beſchickung des pariſer
internationalen Arbeiterkongreſſes kam es nicht, da der über
wachende Beamte die Verſammlung um 11 Uhr wegen „Ueber
ſchreitung der Polizeiſtunde“ auflöſte.

Das vpoſener Arbeiterſekretariat wird a volizei-
lich überwacht. Auf n des Polizeipräſidenten

errn von Hellmann erſcheint täglich ein Polizeibeamter im
uregu des Sekretarigts und hält dort Umſchau. Gegen dieſePaigima iſt Beſchwerde beim Minlſtertum eingerei
orden.

Zwei Setzmaſchinen, Syſtem Linotype, finden vom Ok
tober dieſes Jahres ab in der Druckerei der Volksſtimme in

Die Sozialdemokratie in der Gemeindevertretung.
S in der Vertrauensmänner- Konferenz berichtet wurde, be

den ſich in dem Laden Bezirk Karlsruhe in zehn Ge
meindevertretungen 156 ſozialdemokratiſche Mitglieder. Eine
ſtateg Zahl

To tenliſte der Partei. Ein alter Parteigenoſſe, derTiſchler Friedrich Plambeck in Lübeck, hat in einen
fall von Geiſtesſtörung ſeinem Leben ein Ende gemacht.war einer der Gründer dex dortigen HolzarbeiterHrganiſation,

ebenſo lange bekleidete er Ehren eſten in der ler tral
krankenkaſſe und der Krankenkaſſe der gewerblichen Arbeiter,
re erſter Mag vegeer er ſeit der Gründung wax. Der

ozialdemokratiſche Verein verliert in ihm ein langſähriges
zhätiges Mitglied.

Gewertßſchaftliches.
Der Maurer ſtreik in Duisburg dauert fort. Von 600

Maurern haben 500 die Arbeit niedergelegt, 400 davon ſind ab
gereiſt, 75, arbeiten zu neuen Bedingungen.

n Töpferausſtand droht in Berlin wieder auszubrechen.
ie leipziger Steinſetzer haben jetzt den erſten Erfolg zu

ſie haben den Jnnungsring geſprengt, indem derſtellvertretende Obermeiſter Schmölun die geforderten Bedin-

ungen: neunſtündige Arbeitszeit und 60 Pfennig Stunden-
ohn bewilligen mußte. Dieſen Erfolg haben die Ausgeſperrten

hauptſächlich der in der lege Zeit angewandten Taktik zu
daß ſie jede ihnen direkt angebotene Privatarbeit ab

ehnten.
er Streik hat auch, wie aus einigen, der Redaktion der

Steinſetzerzeitung auf den Tiſch gewehten der
Obermeiſter der leipziger und der berliner Meiſterinnung her
vorgeht, zu einem Krach innerhalb des Jnnungsverbandes ge
führt. Die leipziger Jnnung hat ihren Austritt aus dem
ſelben erklärt, weil der berliner Obermeiſter ihr den Rat ge
o hat, ſich mit den Geſellen zu einigen und etwas zu
zulegen.

Ausland.
talien. „Da die Arbeiter auf den Reisfeldern bei Moli-

nella (Bologna) in den Ausſtand getreten ſind, wurden 300
Soldaten zum Erſatze der Arbeiter dorthin entſandt. Wie es
heißt, werden weitere 2000 Soldaten bereit gehalten, ebenfalls
ch abzugehen.“ Um die Arbeiter zu erſetzen oder zu er

ießenFrankreich. Zur Tagesordnung überge angen ſinddie pariſer Fuhrgeſellſchaften über die Forderungen hre tſcher.

n zwei Verſammlungen der ſtreikenden u die amonnerstag ſtattfanden, wurde mitgeteilt, daß die Geſellſchaften
das Schiedsgericht ablehnen und auch keine Delegierten der Ar
beiter empfangen wollen.

Vermiſchtes.
Von einem Raubanfall gegen einen Union-Pacifiec-

Zus weiß aus Salina (Kanſas) die N.-. Staatsztg. folgen
es zu berichten: Am 4. Auguſt abends war der Zug von

Denver abgefahren und ungefährdet bis nach Hugo (Kolorado)
grangt, das 90 engliſche Meilen weiter öſtlich liegt. Hier
rangen die Räuber in den Zug. Die La re in den Pull-

manſchen Schlafwaggons wurden von den Räubern ihrer Wert-
ſachen ber aubt und ein ältlicher Paſſagier, ein gewiſſer Se
aus Kalifornia, der nicht ſchnell genug mit ſeinen en
hergusrückte, wurde von einem der Banditen in den Mund
geſchoſſen, ſo r die Kugel am Hinterkopf herauskam. Der
alte Mann war ſofort tot. Die Banditen, die bei Limon
ſich in einen der Schlafwaggons geſchlichen hatten, trugen
Larven vor dem Geſicht und zwangen den Kondukteur mit vor
ehaltenen Revolvern, ſie durch die zu begleiten
ann, als ſie die Paſſagiere ausgeraubt hatten, zwangen ſie

ihn, den Zug dicht bei Hugo zum Stehen zu bringen, und ver
ſchwanden in der Dunkelheit. Der Ueberfall geſchah um 1 Uhr
morgens. Die Banditen ſollen etwa hundert Dollars in bar,
mehrere goldene Uhren und andere Wertſachen erbeutet haben.

Ein ſchwerer Straßzenbahnunfall hat ſeh am Mittwoch
in Paris ereignet. Auf dem Platz Clichy wurde ein von der
Ausſtellung zurückkehrender Pferdebahnwagen von einem Motor-
wagen augefghren und umgeworfen. Vierzehn Jnſaſſen des
überfüllten Wagens wurden verletzt, mehrere en Dem
Figaro zufolge beträgt die Zahl der bei dem Zuſammenſtoße
verletzten Perſonen gar 35. Bei keiner derſelben iſt indes die
Verletzung ſo groß, daß Todesgefahr befürchtet werden müßte.

Jnfolge Nebels ſtießen bei Pierſon (Michigan) zwei Per
ſonenzüge zuſammen, neun Perſonen wurden getötet, viele
verwundet.

D Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

von neuem erheblich zurückgesetzt worden. Es bieten sich daher bei Bedart in

Damenhüten, Putz- und Weisswaren,
Damen- und Kinder-Konfektion,
Kleiderstoffen, Leinen- und Baumwollenwaren,
Gardinen, Tischdecken und Teppichen

noch für Kurze Zelt

Marktplatz 2 u. 3. 7 h
aussergewöhnliche GelegenheitsKkàäufe.

D

ew 338 Marktplatz 2 u. 3,

Malle, Saale.



Walhalla Thoator.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Daviels-Truppe, Pantomimen-

a (Schickſalstücken, gr. kom.
antomime.) Les Poppeseu, Bra-

vour-Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Die Schweſtern Gasehn, Bravour

Hand und Ko

Montag Zu den 3 Königen.

Man V nene

c. Akrobatinnen. Miß den 20. August und folgende Tage kommen in meinem Lichthofe, geſondert vom übrigen Brſtanrant deutſchen Eiche
rare3 e e e Lager, von den aus meinem Geſchäft in Zwickanu nach hier genommenen Waren H.Giebichenſtein, Juguſtſtr. e

Mimiker und Charakteriſtiker The onntag den 19.e Gedecke, Tischtücher, Serviettem, sgrosser Familien- Abend,
Original GeſangsDuettiſten. Frl. L.
Goltz, Orig. Geſangs Soubrette.
Paul Racker, Geſangs- u. Charakter
Humoriſt. Jales Greenbaum's
„Amerikaniſcher Bioſkop“ mit neuen,
aktuellen Bildern!

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 2 Uhr

Frei Konzert.
„Roter Adler“, Crotha.

Sonntag den 19. Auguſt

gr. Frei-K
Von 4 Uhr an: Tanzkränzchen.Abends: r a. wä

Fr. Liebig
Thielemanns Restaur. m

xrure C n 59 r JH.-Giebichenſtein, Burgſtraße 7.
Sonntag gr. Gänſe- und Enten RAusſpielen auf dem Billard.
Es ladet ein D. O

Handtücher, Wischtücher,
zu enorm billigen Preiſen zum

Ausverkauf.
on zert. Bei Abnahme größerer Poſten findet eine beſondere Preisermäßigung ſtatt und bietet ſich daher Harz 51, Bro

a außerordentlich günſtige Gelegenheit für Ausſteuer.

Nahmaschine, gut ähi lstreng reelle Bedienung

wozu freundlichſt einladet

B Schirm kommt! M
Goldene Egge.

Jeden Sonntag

Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

W helm Lönvig.
Ludwigstropfen

en reiner Kräuterliqueur für
agenleidende jeder Art, per Liter

2 Mk. Zu be e in Halle a. S.,
nhaus.

ortwerin
von der

alaga Seherry rWermut d'gur. de
Cacrimar Chriſte) besogen,

vorzügliche Qualität, empfiehlt glasweis vom Faß billigſt dhehlt

Elsbeth Bode,
Reſtaurateur, Spitze 15.Leipzigeratrasse 94.

Reſtaurant-Eröffnung.
d 0 Bekannten und früheren Gäſten ſowie Nachbarn zur Nachricht,

aß ich das

Restaurant, Landwehrstrasse 5,
Ecke Bahnhofſtraßze, übernommen und neu renoviert habe. Es wird wie
bekannt, das beſte was Küche und Keller bietet, von mir verabreicht werden.
Gleichzeitig lade ich zu dem am Sonntag den 19. Auguſt ſtattfindenden
Familien Abend W ergebenſt ein. Zum Ausſchank gelangt
ff. Rauchfußer Bier. AchtungsvollHeinrich Zschieseche,

früher „Goldene Krone“, Königſtraße 45.

Konzerthaus Karkſtr. 14.
Sonntag den 19. Auguſt 1900

öſtemntlüche fIusiülg.
Anfang 4 Uhr Naohmittag-

Nenu? Achtung? Nen?Heuestes Orchester-Piano
nur allein bei H. Lattieh, Schloßberg 1, hier in Halle zu ſehen.

jeden Tag Unkterhaltungs Musik.

Es ladet ein Rermann Lüttich.

Karklſtr. 14.

060000000000
Um2zugs- Ausverkauf

neuen u. gebraucht. Möbeln.
Divans in Plüſch und Stoff, ein

fache Sofas, Trumeaurx, Kleiderſekretäre
u. Vertikows, Spiegel mit und ohne
Schränk., Kommoden, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen mit und ohne Matratzen,
Waſchtiſche, Nachttiſche, Küchenſchränke,
Küchentiſche, Federbetten,
iſi empfiehlt zu allerbilligſten

reiſen.
Max Jongblut, Crorgſtt. 3

09000909000000
Herren Mode

Salon.
Wilh. Otto Teitz,

Kramerſtr. 22.

Stiefel und Schuhe t er
guten Zuthaten gearb., wie bekannt,
empfiehlt zu billigen Preiſen nur
J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

empfiehlt

ind grosse Vorräte in fertigen

auf Lager

S. Weiss, Ia
beschäftshaus feiner Herren u, Knaben-Moden

mm Radfahrer- Anzüge
mm Touristen- Anzüge
HMaus- und Jagd- Joppen

Lüstre--acketts, Wasch-oppen
Wasch-Anzüge, Wasch- Hosen

Knaben-Anüge, Wasch- Blusen

rer a en testen reren
BF Anzügen, Joppen, Hosen u. s. w. W

Sämtliche Arbeiter Garderoben
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.

Neu eröffnet!

Abzahlungs- Geschäft

Paul Sommer
nur Leipzigerstrasse 14.

I. und II. Etage,
(10 Minuten vom Bahnhof entfernt) empfiehlt

sowie Waren aller Art
bei Kleinen An- und Abzahlungen,

Neu eröffnet!

Schützenhof an der Heide.
Jnh.: C. W. Klages.

W Ansſchank von Freybergs Rräu.
Jeden Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

Grosses VFrei- Komzert.
Aithletenklub „„Eiches,

den 19. Auguſt im Saale des Burgtheater, Giebichenſtein,

VI. gr. Athieten-Wettstreit,
wobei 35 wertvolle Medaillen und Ehrenpreiſe ausgefochten werden.

An dieſem Wettſtreite nehmen folgende Vereine teil:
Athletenklub „Eiche“, Halle. Athletenklub Leipzig-Connewitz.

Adr. Wernigerode.„GutKraft“,Giebichenſtein. Koswig.
„Atlas“, Wahren-Leipzig.Seeben. Bitterfeld.Nietleben. Sandersdorf.Löbejüun. Schkeuditz.Zu dieſem Wettſtreite ladet ein Der Vorſtand.
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Verfügung.

Tages- und Abend- Kurſus von 20 W. an.
Unſere Schnittmufter ſind berühmt wegen der eleganten Paß-

form und empfehlen ſolche in jeder Form und Größe nach deut
ſcher, engliſcher franzöſiſcher und wiener Mode, im Preiſe von
60 Pfg. bis 1 M.
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SBeilage zum Volksblakt.
Nr. 19 Halle a. 5., Sonntag den 19. Auguſt 1900. DI. Jahrg.

Anwendung des neuen AnfalſGeſetzes auf ſener Kagengern ge

Der im Dietzſchen Verlag, Stuttgart, erſcheitra m rer eg darüber r ende erſte Nag-
lm 1. ober itt der größte Teiverſicherungs Geſetzes in Kraft er e erres

re er r. auf die am 1. Oktober noch
ig entſchieden fe ivgeg e g en Unfälle beſtimmt S 27 des

ie Beſtimmungen dieſes Geſetzes, inſoweit ſie für direchtigten günſtiger ſind, finden auch enduner ter
a ruuna von Entſchädigungsanſprüchen aus Unfällen, welche
ich vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ereignet haben, ſofern

dieſe Anſprüche bereits nach den bisherigen Unfallverſicherungs
Geſetzen begründet waren und zu jenem Zeitpunkt über die-
ſelben noch nicht rechtskräftig entſchieden iſt.
d Durch dieſe Vorſchrift iſt klargeſtellt, daß die Beſtimmungen

es neuen Seſetzes auch denjenigen Arbeitern zu gute kommen
ſollen, deren Anſpruch noch unter der Herrſchaft der bisherigen
Geſetzgebung erwachſen, aber noch nicht zur endgiltigen Ent-
ſcheidung gelangte. Soweit alſo noch nicht rechtskräftig überg
einen Rentenanſpruch am 1. Oktober 1900 entſchieden iſt, kommen
für den Prozeß über die erſte Feſtſtellung diejenigen Vor-
ſchriften zur Anwendung, die dem Verletzten oder den Hinter
bliebenen günſtiger ſind. Für alle nach dem 1. Oktober 1900
Feepaig werdenden Fällen kommt ohne weiteres das neue
Geſetz z Anwendung. Hiernach kommen im weſentlichen fol
gende Fälle in Betracht:

1. Die Hinterbliebenen Rente angehend, tritt eine
Erhöhung des Sterbegeldes (das Fünfzehnfache des
Tagesarbeitsverdienſtes, Minimum 50 Mk., ſtatt des Zwanzig-fachen des TagesArbeitsverdienſtes und Minimum 30 Vet5

und der Kinderrenten (20 Proz. ſtatt 15 Proz. des Jahres
Arbeitsverdienſtes, und 20 Proz. des nach dem neuen Geſetz
zu berechnenden vielfach höheren Jahres Arbeitsverdienſtes)
ein. Den Witwen iſt daher zu raten, auch gegen die Beſcheide,
die in Gemäßheit des heutigen Geſetzes entſchieden ſind, Be
rufung und Rekurs einzulegen, falls es ſich um Renten
für nicht mehr als zwei Kinder handelt. Ein Beiſpiel veran
ſchauliche dies. Der Jahresarbeitsverdienſt, den ein Verletzter
hatte, welcher an 250 Tagen durchſchnittlich 6 Mk. 40 Pf. ver
diente, wird nach dem alten Geſetz mit 250 4.80 Mk. 1200 Mk.
berechnet. Die Witwe würde demnach als Witwenrente nur
240 Mk., jedes ihrer beiden noch nicht 15 Jahre alten Kinder
nur 180 Mk. zu beanſpruchen haben, die drei Renten zuſammen
würden nach dem alten Geſetz alſo 600 Mk. betragen. Nach
dem neuen Geſetz würde als Jahresarbeitsverdienſt 250 X 6

1500 Mk. zur Berechnung kommen, jede Kindesrente nicht 15,
ſondern 20 Proz. betragen. Wird über die Hinterbliebenenrente
erſt nach dem 1. Oktober rechtskräftig entſchieden, wird alſo die
Entſcheidung bis über den 1. Oktober hinaus verzögert, ſowürden die Witwenrente und jede der Kinderrente 300 Mk.
die drei Renten in Summa alſo 900 Mk. betragen.

2. Jn Betracht kommen ferner alle diejenigen Fälle, in denen
nach dem neuen Geſetz eine Hilfloſen-Rente (ein Drittel
mehr als die Vollrente) zu bewilligen wäre. Ferner iſt das
neue Geſetz in allen Fällen günſtiger, in denen ein höherer

ahresArbeitsverdienſt in Anrechnung kommt. Auch in dieſen
Fällen verſäume niemand Berufung oder Rekurs einzu-
legen. Dieſer Rat geht insbeſondere die beſſer gelohnten Ar-
beiter, diejenigen Arbeiter, die nicht ein volles Jahr lang in
einem Betrieb beſchäftigt waren, die in landwirtſchaſtlichen Be
trieben als Gärtner, Ziegler, Müller, Schmiede, Stellmacher,
Heizer u. ſ. w. Beſchäftigten, ſowie die Seeleute an. Endlich
ſanden die Vorſchriften des neuen Geſetzes auch auf alle Fälle
Anwendung, in denen es ſich um Gewährung und Jnſtand-

von Brillen, Bruchbändern, künſtlichen
Hliedmaßen, Krücken u. ſ. w. handelt. Ging bislang die

überwiegende Praxis dahin, daß dergleichen der Verletzte au
eine Koſten zu beſchaffen habe, ſo iſt vom 1. Oktober 1900 a
je Leiſtung und Jnſtandhaltung ſolcher zur Erleichterung der

Folgen der Verletzung und zur Sicherung des Erfolgs des
Zeilberfahrens erforderlichen Hilfsmittel zweifelloſe Pflicht
der Berufsgenoſſenſchaften.

3. Handelt es ſich um ein neues, erſt nach dem 1. Oktober
eingeſchlagenes Verfahren (z. B. ein auf Herabſetzung der
Rente bezügliches Verfahren), ſo kommen die Vorſchriften des
neuen Geſetzes zur Anwendung. Dadurch kann manchem Ar
beiter ein erheblicher Vorteil werden. Bezog z. B. ein Verletz-
ter, der im Jahre an 250 Tagen 6.40 M. Tagesverdienſt hatte,
eine nach dem alten Geſetz zu berechnende Rente von 25 Proz.,
ſo würde dieſer Arbeiter dieſelbe Rente von 300 M. ſelbſt dann
behalten, wenn die Berufsgenoſſenſchaft es durchſetzte, daß ihm
fortan nur 20 Proz. zugebilligt würden, weil er erwerbsfähiger
ſei. Denn die nach dem 1. Oktober feſtzuſetzenden 20 Prozent
würde ſich nach dem Jahresarbeitsverdienſt im Sinue des
neuen Geſetzes berechnen, alſo 20 Proz. von 1500 M. 300 M.
betragen. Umgekehrt bleibt aber die nach dem alten Geſetz
bemeſſene niedrige Rente unverändert, wenn kein neues Ver-
fahren eingeſchlagen wird. Ein von ſozialdemokratiſcher Seite
in der Kommiſſion unternommener Verſuch, die Rückwirkung
des Geſetzes auch auf die rechtskräftig entſchiedenen Renten ein-
treten zu laſſen, ſchlug fehl und konnte nur das durch den oben
mitgeteilten 5 27 ausgedrückte Ergebnis erreichen.

4 Die Vorſchriften über die Kapitaliſierung derRenten dis 15 Prozent und der Ausländerrenten finden auch
auf die bereits rechtskräftig entſchiedenen Fälle Anwendung.
Dieſe neuen Vorſchriften über Kapitalabſindung gehen dahin:
Eine Kapitalabfindung an Stelle der Reyte iſt, abgeſehen von
der wieder heiratenden Witwe und des Ausländers, nur dann
zuläſſig, wenn bei teilweiſer Erwerbsunfähigkeit eine Rente von
fünfzehn oder weniger Prozent der Vollrente feſtgeſtellt iſt. Jn
ſolchem de kann nach Anhörung der unteren Verwaltungs-
behörde die Berufsgenoſſenſchaft den Entſchädigungsberechtigten
auf ſeinen Antrag durch eine entſprechende Kapitalzahlung ab
finden. Der Verletzte muß vor Annahme ſeines Antrags da-

rüber belehrt werden, daß er nach der Abfindung auch in dem
lle keinerlei Anſpruch auf Rente mehr habe, wenn Kw Zu

and ſich erheblich verſchlechtern würde. Gegen den Beſcheid,
urch welchen die Kapitalabfindung feſtgeſetzt wird, iſt Berufung

läſſig as Rechtsmittel hat in dieſem Fall aufſchiebende
irkung. Bis zur Verkündung der Entſcheiduug kann der An

trag zurückgezogen werden. Die Entſcheidung des n erichts
iſt endgiltig. Sie kann nur auf Beſtätigung oder au Aufhebung
des Beſcheids lauten.

ſt der Entſchädigungsberechtigte ein Ausländer, ſo kann er,
falls er ſeinen Wohnſitz im Deutſchen Reiche aufgiebt, M ſeinenAntrag mit dem dreifachen Betrag der ahreſtente ab

werden. Durch Beſchluß des Bundesrats kann dieſe
L er beſtimmte Grenzgebiete oder für die An-

gehörigen ſolcher auswärtiger Staaten durch deren Geſetz
r ev durch Unfall verletzten Arbeitern eine ent-rchene Fürſorge gewährleiſtet iſt, außer Kraft geſetzt werden.

ie wieder heiratende Witwe iſt mit 60 Prozent des JahresArbeitsverdienſtes (auch wenn ihre Rente infolge des Vorhanden-
ſeins mehrerer Kinder gekürzt war) vom 1. Oktober 1900 ab
abzufinden.

Soziales.
Verbandmaterial war auf der Eiſenbahnſtation Camen

(Oberſchleſien) nicht vorhanden, als das Eiſenbahnunglück er-
folgte. Hätten die Bahnpoſtbeamten nicht ihren VerbandskaſtenKaſſaden können, dann wäre den Verwundeten unüberſehbarer

Schaden erwachſen. Herr v. Thielen ſpart!

Arbeiter-Riſiko. Jn Plauen bei Dresden ſtürzte ein
Trockenſchuppen der Peſſeckerſchen ein und begrub eine
18 jährige böhmiſche Arbeiterin. Sie konnte nur als Leiche
hervorgezogen werden. Der Schuppen ſoll zu ſchwer be
laſtet, auch ſollen die Steifen faſt alle angefault geweſen
ſein. Noch eine halbe Stunde vor dem Einſturz machte ein
Arbeiter den auf den gefährlichen Zuſtand des
Schuppens aufmerkſam und ſtieß, als der Ziegelmeiſter nicht
daran glauben wollte, mit dem Fuße eine Steiſe fort, die
vollſtändig angefault war.

Auf dem Neubau der Kaſerne am Kupfergraben in Berlin
iſt vorgeſtern das eiſerne Dach gerüſt des Exerzierhauſes ein-
geſtürzt und hat einen Arbeiter ſchwer verletzt.

Dreißig Angeſtellte entlaſſen hat auf einmal die
Berliner Bank. Grund: Kursrückgänge, beſonders aber, weil
durch die la ete Beſtimmungen über die Differenzgeſchäfte
großer Geſchäftsrückgang eingetreten iſt.

Eher Vieh und Schweiueſtälle, als Arbeiter-
wohnungen! Jn dem luſtigen Streit, der zwiſchen dem
Führer der Polenfreſſer, Herrn v. Hanſemann, und den „Not-
leidenden“ Poſens darüber ausgebrochen iſt, ob die Landwirte
der Oſtprovinzen ausländiſche Arbeiter nötig haben, entwirſt
ein Landwirt in der Nat.Ztg. folgende ſchöne Charakteriſtik
der oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer: Mir iſt es während
einer mehr als 30jährigen Thätigkeit in der Landwirtſchaft
gelungen, die Zahl der Arbeiterfamilien auf mehreren Gütern
faſt zu verdoppeln, und zwar nur durch beſſere Wohnungen
und beſſere Löhnung, während auf mehreren Gütern in un-mittelbarer Rachbarſchaft und auf unzähligen anderen der Pro-

vinz in derſelben Zeit nicht ein Familienhaus gebaut worden
iſt und die Arbeiter oft in Häuſern wohnen, die jeder Beſchrei-
bung ſpotten; eher baut man ſchon Vieh und
Schweineſtälle Unſere Bündler huldigen der
Nietzſcheſchen Herrenmoral: ſie allein ſind berechtigt,
zu exiſtieren, und zwar als Herren. Jhre Dienſtleute ſollen
lebenslänglich zu Frondienſten bei ihnen gezwungen ſein;
aber auch nur, wenn es ihnen paßt. Leute, die ihnen nicht
paſſen, wollen ſie abſchieben können.“

Die beleidigten Krieger.
g. Naumburg. 556 Kriegervereinsmitglieder, nicht

weniger waren es, die infolge einer vom Genoſſen Redakteur
Adolf Thiele am 13. Mai 1898 in Zeitz gehaltenen Wahlrede
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt haben ſollten. Die
Mitglieder von 6 verſchiedenen Kriegervereinen aus Berlin,
Zeitz und Umgegend waren auf 29 Seiten in den Akten auf-
geführt. Der General der Jnfanterie z. D. von Spitz machte
als Beleidigter den Anfang und ein Tiſchler Albin Kleinſchmied
bildete den Schluß. Genoſſe Thiele hatte in jener Verſamm-
lung über das Thema: „Warum ſollen auch die Hand-
werker, Geſchäftsleute, Beamte und Kleinbauern
ſozialdemokratiſch wählen“ geſprochen und ſoll nach
den Angaben der beiden Beamten, welche die Verſammlung
überwachten, die Redewendung gebraucht haben „Das Krieger-
vereinsweſen iſt eine Schmach für Deutſchland, ferner iſt es
eine Schmach, daß die Arbeiter, die erſt dem Korporalſtocke
entronnen ſind, in Kriegervereine eintreten. Dieſelben haben
nur den Zweck, dem Arbeiter das bißchen Gehirn herauszu-
nehmen und ihn zum Sklaven zu machen Zeit ſeines Lebens.“
Als Strafkammervorſitzender fungierte Landgerichtsrat Eis-
leben und die Staatsanwaltſchaft war durch den Aſſeſſor
Barndorf vertreten. Die Verhandlung war 10 Uhr morgens
angeſetzt, wurde aber erſt gegen 2 Uhr nachmittags begonnen.
Genoſſe Thiele mußte gedurdig ſo lange warten, da eine große
erſt ſpäter angeſetzte Sache vorweg genommen wurde, um
einem Richter längeres Warten zu erſparen. Jedenfalls wird
die Zeit eines ſozialdemokratiſchen Redakteurs nicht ſo koſtbar
veranſchlagt, als die Zeit eines Richters. Erwähnt ſei aber,
daß gegen Angeklagte, wenn ſie zur beſtimmten Zeit nicht an
Gerichtsſtelle waren, häufig ſehr ſcharfe Maßnahmen ergriffen
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wurden. Wir brauchen nur auf den jüngſten Fall, der ſich mitdem Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil abſpielte, hinzuweiſen.
Die angeblich beleidigten Vereine fütgen die Namen Deut

ſcher Kriegerbund, Verein Wilhelm, Ehemalige Zweiundſieb-
ger Zeitz, VeteranenVerein Zeitz, Krieger-Verein Zeitz und

ronprinz Friedrich Zeitz. Genoſſe Thiele beſtreitet, die Mit
glieder der Vereine beleidigt zu haben. Wohl habe
er in jener Verſammlung über das genannte Thema geſprochen,
aber mit aller Entſchiedenheit müſſe er ſich dagegen wenden,
die Redewendungen, wie ſie von den überwachenden Beamten
angegeben worden ſind, gebraucht z haben. Die Angaben der
Beamten ſeien nicht anders zu erklären, als daß die Ueber-
wachenden einige Sätze aus dem Zuſammenhange der Rede
herausgegriffen und dann willkürlich zuſammengebaut haben.
Allerdings habe er in der Verſammlung die Kriegervereine an-
gegriffen, aber er habe auch Beweiſe erbracht, weshalb das
Kriegervereinsunweſen zu verurteilen iſt. Dieſes ſcheine
von den Beamten überhört oder vergeſſen worden zu ſein.
habe nicht allgemein von dem Kriegervereinsweſen, ſondern
lediglich von den Auswüchſen in den Kriegervereinen geſprochen,
und dieſe habe er möglicherweiſe als eine Schande bezeichnet.
Die damaligen und neuen Maßnahmen in den Kriegervereinen
werden nicht von Sozialdemokraten ſondern auch von
der bürgerlichen Oppoſition verurteilt. Früher waren dieſelben
harmloſe Unterſtützungs und Vergnügungsvereine, jetzt ſollen ſie
aber im Dienſte einer beſtimmten und zwar der konſervativen
Partei wirken. Jn anderen Ländern kennt man das nicht. Die
Art und Weiſe, wie hier in den Kriegervèreinen vorgegangen
wird, verſteht man anderwärts nicht. Es iſt unerhört, alte
Mitglieder, die ſo und ſo viel Geld in die Krankenkaſſen e.
hineingezahlt haben, wegen ihrer politiſchen Ueberzeugung aus

e ohne die eingezahlten Beiträge zurückzuzahlen. Jn
dieſem Sinne habe er vielleicht von einer Schande oder einem
Skandal geſprochen. Von Gehirnherausnehmen oder heraus-
ziehen habe er nicht geſprochen, ſolche Redewendungen führe er
nicht. Er habe aber darauf hingewieſen, daß viele Kriegerver-
einsmitglieder früher unter legalen Verhältniſſen eingetreten
ſind und jetzt Maßnahmen auf Grund neuer Beſtimmungen
über ſich ergehen laſſen müſſen, womit ſie nicht einverſtanden
ſind. Beſonders betont habe er allerdings, daß ein Sozial-
demokrat in einen Kriegerverein nicht hineingehört, und daß es
eine Heuchelei wäre, Sozialdemokrat und Kriegervereinsmit-
glied zu ſein. Dieſes könne aber doch als keine Beleidigung
angeſehen werden, denn General v. Spitz habe das gleichfalls
als Heuchelei bezeichnet, wenn ein Kriegervereinsmitglied So-
zialdemokrat ſei.

Die Beweisaufnahme verlief, wie wir ſolche in ähnlichen
Fällen ſchon vielfach erlebt haben. Die überwachenden Beam-
ren verſteiften ſich auf beſtimmte Sätze und Worte, konnten
aber nicht ſagen, was dazwiſchen geſprochen war. Der Ange
klagte habe, ſo meinte Polizeikommiſſar Jakob, zuerſt über Mi-
litarismus und Marinismus geſprochen. Beide ſeien kultur-
feindlich. Dann habe er außerdem weiter geſagt, das
Kriegervereinsweſen ſei eine Sch 2c. Auf Befragen, wie
der Angeklagte dazu gekommen ſei, dieſen Ausdruck gegen die
Kriegervereine zu benutzen, zuckt der Zeuge mit den Achſelu.
Zeuge erinnert ſich nicht, daß der Angeklagte geſagt habe dieKriegervereine müßten im Dienſte einer beſtimmten Partei
wirken jedoch mußte Zeuge auf Befragen zugeben, daß
ſeine Notizen nur Auszüge aus der Rede Thieles
ſind, und es ſei möglich, daß zwiſchen den Sätzen etwas
fehle. Er habe aber gleich nach der Verſammlung mit dem
Sergeant Kabiſch geſprochen, daß die Kriegervereine wegen der
Rede Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen könnten. Jn
welchem Gedankengange der Angeklagte die inkriminierten
Worte geſagt habe, deſſen wiſſe er ſich nicht mehr zu
erinnern die Sache liege doch über 2 Jahre zurück. Thiele
habe in der Verſammlung ſehr ruhig und nicht erregt geſprochen
und Zeuge meint, er ſei im ſtande geweſen, dem Gedankengang
Thieles zu folgen. Die inkriminierten Redewendungen habe
er auf Grund ſeiner und des Sergeanten Notizen aufgezeichnet.
Zeuge zog ſchließlich noch ein Volksblatt aus der Taſche, worin
eine aus Zeitz geſandte Notiz veröffentlicht worden war, in
welcher geſagt worden, daß die Kriegervereine klagen wollen.
Was das mit der inkriminierten Rede zu thun hat, blieb voll-
ſtändig unklar.

Der frühere Sergeant Kabiſch, jetzt Wachtmeiſter, zitiert
aus ſeinem Buche genau dieſelbe Redewendung wie der vor
genannte Zeuge. Der Angeklagte habe wohl die Redensart
Das Kriegervereinsweſen iſt eine Schande c. gebraucht. Daß
er von einem Kriegervereins un weſen geſprochen habe, wiſſe er
nicht. Er könne auch nicht ſagen, in welchem Zuſammen-
hange die Worte gefallen ſeien. Seine niedergeſchrie-
benen Notizen habe er gleich nach der Verſammlung mit den
Notizen des Kommiſſars verglichen. Der Angeklagte habe auch
davon geſprochen, daß Acbeiter, die erſt dem Unteroffiziersſtock
entronnen ſind e. Die inkriminierten Sätze habe er, Zeuge, wäh-
rend der Verſammlung niedergeſchrieben es ſei aber möglich,
daß Sähze dazwiſchen fehlen. Er habe „nur die hauptſäch-
lichſten Punkte“ notiert. Zeuge Jakob wußte ſich nachträglich
zu erinnern, daß Angeklagter auf die Kriegervereine zu ſprechen
kam, indem er annahm, daß die Mitglieder derſelben alle konſer
vativ wählen müßten.

Der Staatsanwalt meint, der Angeklagte habe in der Ver-
eng langſam und dentlich geſprochen, ſo daß die Beamten
olgen konnten. Die Zeugen haben in der ſofort

Notiz genommen, und es liege kein Bedenken vor, daß die No-
tierungen nicht richtig ſind. Der Angeklagte will von Krieger-
vereinsunweſen geſprochen haben. Die Zeugen haben aber da-
von nichts gehört und bekunden übereinſtimmend die Rede-
wendungen: „Es iſt eine Schande 2c.“ Dieſe Redewendungen
ſeien beleidigend. Jn Frage komme, ob die ganzen Perſonen,
die Strafantrag geſtellt haben, genügend beſtimmt und charakte-
riſiert ſind. Dieſe Frage ſei zu bejahen, denn der Angeklagte
habe den Kreis von Perſonen, der belei genau, wenn
auch allgemein angegeben. Durch die Worte hätten ſich noch
viel mehr Kriegervereinsmitglieder beleidigt fühlen können.Nicht bloß alle Worſivenden, ſondern auch alle gewöhnlichen
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Schwarze, weisse und farbige

Sefclem-Stofſe,
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Intor üttern und das gute Gefühl der
Kriegervereinsmitglieder, welche die Liebe zu Kaiſer und Reich
flegen, zu erſticken. Strafabmeſſung kämen die Vor

trafen des Angeklagten und die Schwere der Beleidigung in
Betracht, weshalb eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten zu
beantragen ſei.

ſich ſelbſt verteidigend, weiſt darauf hin,Genoſſe Thiele,
daß die Zahl der Verſammlungen, die er abgehalten habe, 1000
weit überſchreite. Noch nie ſei er wegen einer Rede beſtraft
worden. Jedoch man ihn einmal wegen einer ebenfalls
in Zeitz abgehaltenen Verſammlung und ebenfalls auf Grund
der Angaben zweier Beamten aus Zeitz wegen angeblicher
Religionsſchmähung zur Verantwortung gezogen. Jn dieſemFalle gelang es aber, den Nachweis zu führen, daß die Angaben

der Beamten un zuverläſſig waren und das naumburger
Gericht habe, ebenfalls in dieſem Saale, zur Freiſprechung
kommen müſſen. Er müſſe entſchieden beſtreiten, daß die Notizen
der heute vernommenen Beamten zuverläſſig ſind. Die Beamten
ſind meiſt nicht in der Lage, ſolche Vorträge beurteilen zu
können. Jn Frankfurt ſollte ein Parteifreund auf Grund der
Anzeige eines Beamten von „Beamtenbeſtien“ geſprochen
haben. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß von Be
unten pöſtchen geſprochen worden war. Vor längerer Zeit
habe er, Angeklagter, einmal einen Vortrag gehalten, in dem
er geſagt habe, man könne jetzt nicht mehr Revolution machen,
wie im Mittelalter, daß man das Rathaus ſtürme, den Bürgermeiſter aufhänge e dun Tage nach der Verſammlung habe
man ihm die Notizen des überwachenden Beamten überreicht
ind da ſei dann verzeichnet geweſen „Auf's Rathaus gehen,
den Bürgermeiſter gufhängen c. Solcher Thatſachen könnte
er noch eine ganze Reihe anführen. Jſt es nicht möglich, daß
die Beamten im vorliegenden Falle die Silbe „un“ überhört
und ſtatt „unweſen“ nur „weſen“ verſtanden haben Es wäre
leicht durch andere Verſammlungsteilnehmer nachzuweiſen, daßſich die Beamten geirrt haben er nehme gar ine Anſtoß,
öffentlich zu erklären, daß er ſeine Parteigenoſſen, wenn es
nicht unbedingt notwendig iſt, vereidigten Beamten nicht gern
gegenüberſtelle, da man in dieſer Beziehung häufig ſchon ſehr
trübe Erfahrungen gemacht habe. Die Spuren von Eſſen
und Güſtrow ſchrecken. Es ſei doch purer Unſinn, wenn
er ſchlankweg ohne Begründung erklärt haben ſolle, das
Kriegervereinsweſen iſt eine Schande uſw. Zweifellos habe er
ſich gegen den politiſchen Zweck der Kriegervereine gewendet
und ganz gewiſſe Erſcheinungen beſprochen. Ganz beſtimmt
habe er ſich dagegen gerichtet, daß Kriegervereins mitglieder ge-
maßregelt und ihnen bei Ausſchließung aus politiſchen Gründen
das ihnen zukommende und für Unterſtützungszwecke beigeſteuerte
Geld vorenthalten wird. Wenn das Gericht das nicht glaube,dann geſchehe ihm Unrecht und dann müſſe er allerdings darauf

beſtehen, daß die Verſammlungsteilnehmer Plorin und Leopoldt
als Zeugen geladen werden. Er habe von den beiden als
Zeugen geladenen Beamten als ſelbverſtändlich vorausgeſetzt,
daß ſie mindeſtens dieſes zugeben würden, da es aber nicht ſo ſei,
ſo müſſe er, wenn die Freiſprechung nicht ſchon heute erfolge,
auf weiterer Beweiserhebung beſtehen. Das Gericht gab dem
Antrage ſtatt und vertagte die Sache.

Lokales und Vrovinzielles.
Halle a. S., 18. Auguſt 1800.

Ein Kläger als Angeklagter. Heute vormittag wurde
vor dem hieſigen Landgericht als erſter Jnſtanz eine von der
Staatsanwaltſchaft gegen Kollegen Thiele angeſtrengte Be
leidigungsklage verhandelt. Beleidigt ſollte ſein der Fabrik-
nachtwächter Stelle von den elekro chemiſchen Werken bei
Bitterfeld durch ein Eingeſandt, welches im Herbſte vorigen
Fahres im Volksblatt veröffentlicht worden iſt. Die Anklage
lautete nur auf 8 186 Str.-G.-B., alſo auf Behauptung nicht
erweislich wahrer Thatſachen. Die Beweisaufnahme ergab
jedoch, daß alles wahr war. Die ſchlichten Ausſagen der
geugen waren für Stelle ſo belaſtend, daß es dem Staats-
anwalte Alsleben in ſeinem Plaidoyer bei Jnſchutznahme
Stelles zweimal paſſierte, von Stelle als dem Angeklagten
zu ſprechen. Ganz zuletzt warf der Staatsanwalt die Frage
zuf, ob nicht auch eine Verurteilung aus S 185 (formelle Be
leidigung) zu erfolgen habe und beantragte 30 M. Strafe ev.
6 Tage Gefängnis, Publikationsbefugnis und Vernichtung der
noch vorhandenen Exemplare der Volksblattnummer, die das
Eingeſandt enthalten hat. Der Gerichtshof gelangte nach g 186
zur Freiſprechung, erkannte aber nach t 185 auf die vom
Staatsanwalt beantragte Strafe. Auch dem Vorſitzenden
paſſierte es bei der Urteilsbegründung, daß er von Stelle als
dem Angeklagten ſprach. Erſt durch Beiſitzer wurde er auf
den Jrrtum aufmerkſam gemacht und erſetzte das Wort An-
geklagter durch „Beleidigter“. Wir kommen auf die nach mehr
als einer Richtung hin erwähnenswerte Verhandlung zurück.

Streifpoſten ſtrafbar, Streikpoſten nicht ſtrafbar;
dieſe liebliche Variante tönt uns aus den Spalten der Tages-
preſſe ſo verſchiedenfach entgegen, und niemand weiß, was
eigentlich Rechtens iſt. Das hieſige Schöffengericht verurteilte
vorgeſtern den Metallarbeiter Wilde wegen Streikpoſtenſtehens
beim Bertramſchen Streik zu 9 M. Geldſtrafe. Somit er-
achtet dieſes Gericht das Streikpoſtenſtehen für ſtrafbar im
ollſtändigen Gegenſatz zu den Urteilen vieler anderer deutſchen
richte. Zu dieſen zählt auch das neueſte Urteil des Schöffen-

jerichts Wiesbaden, das das Streikpoſtenſtehen nicht für
ärt. Das Urteil verdient wiedergegeben zu werden,

und Anzahl der Angeklagten ſind nebenſächlich. Das
ſprach aus, „daß es keinem Menſchen verboten

den könne, ſo lange er ſich anſtändig betrage (und daß
Streitpoſtenſteher anſtändig benommen hatten, wurde

hutzleuten beſtätigt), überall auf den Straßen zu
g z wo er wolle. Die Polizei ſei nichtbefugt geweſen, den Streikenden das Poſtenfſtehen zu
verbieten. Was aber den groben Unfug angehe, ſo müſſe
vor allem das Publikum in ſeiner Allgemeinheit durch die unter
Anklage ſtehenden Vorfälle beläftigt worden ſein, was aber hiernicht der Fall ſei.“ Die Slaatsanwaltſchaſt beruhigte ſich

natürlich bei dieſer Auffaſſung des Gerichts nicht und ging an
die Strafkammer. Jn ſeiner Begründung führte der Staats-nwalt aus „Jn dem Poſtenſtehen allein ſchon habe die Ge

fahr s daß grober Unfug ausgeübt würde, daß der
öffentliche Verkehr hätte geſtört werden können, dann ſei aber
auch von den Angeklagten gegen die Z8 83 und 84 der Straßen-
Polizeiverordnung verſtoßen worden, wonach der mit Strafe

bedroht wird, der eine ergangene Polizeiverordnung nicht reſpek-
tiert.“ Die Strafkammer trat jedoch gleichfalls der ſchöffen
gerichtlichen Auffaſſung bei und verwarf die Berufung des
Staatsanwalts. Ja, ſie ging noch weiter und belaſtete die
Staatskaſſe mit den, den Angeklagten durch perſönliche Ver-
ſäumniſſe erwachſenen Koſten ſowohl der erſten, wie der zweiten
Jnſtanz. Vielleicht bekehrt ſich das hieſige Gericht zu dieſer,
nun einmal trotz aller entgegenſtehenden Entſcheidungen einzig
richtigen Auſfaſling über das Streikpoſtenſtehen. Jn Wies-baden gelten d eſelben Geſetze, wie in Halle.

Politik in den Gewerkſchaften. Zu der vorgeſtern
im Sozialdemokratiſchen Verein angenommenen Reſolution des
Gen. Emmer zu genanntem Thema ſchreibt der Vorwärts:

11 M

W hen,

ob die organiſierten Genetllen: denfals wird du nen Beſ unſeres halle
n Parteivereins die Frage nicht erledigt werden.

Ganz richtig; nur möchten wir dazu berichtigend bemerken, daß
zwar die Emmerſche Reſolution in ihrem erſten Satze lautet:
„Die organiſierten Mitglieder der hieſigen Gewerkſchaften ze.“,
daß aber hier das Wörtchen anweſenden vor organiſierten

liedern fehlt, ohne welches die Reſolution Emmer keinen
Sinn hat. Uebrigens wurde in der Diskuſſion von mehreren
Seiten und auch ſofort nach der Abſtimmung von Genoſſen
Weißmann darauf hingewieſen, daß dieſe Reſolution den Kern
der Sache keinesfalls trifft. Es mußte ausgeſprochen werden,
daß die Mehrheit der Verſammlung ſich für oder gegen die
Neutralität der Gewerkſchaften erklärt. Das kommt in der
Reſolution Emmer nicht zum Ausdruck und deshalb war ihre
Annahme unſeres Erachtens ein taktiſcher Fehler. 9 unſer

Verbreitung falſcher Thatſachen macht ſich un
u des J Bitterfelder Wahlkreiſes, derZimmer und Maurermeiſter Guſtav Albrecht in Roitzſch
ſchuldig. Wir brachten vor einigen Tagen ein „Eingeſandt“
aus Petersroda, worin es heißt, daß auf der Grube Beharr-
lichkeit ein nach den neueſten J konſtruierter Ring
ofen eingeſtürzt ſei und außer Betrieb geſetzt werden ßerMit keiner Sie war Herr Albrecht erwähnt. Am nächſten

Tage ſandte uns dieſer ein Schreiben, worin er uns mitteilte,
daß er den betreffenden Ofen erbaut und r davon überzeugt
habe, daß von einem Einſtürzen keine Rede ſein könne, ebenſo
wenig von einer Betriebseinſtellung. Aber um die Korrektur
einer etwaigen falſchen Meldung wie man uns auf das
beſtimmteſte verſichert, iſt unſere Mitteilung doch richtig iſt
es Herrn Albrecht nicht allein zu thun, er will den Einſender
„dieſer wahrheitswidrigen Notiz hat damit er den
ſelben wegen Verbreitung falſcher Thatſachen gericht-
lich belangen kann. Uns aber fordert Herr Albrecht auf,
„unſere in dem Eingeſandt ausgedrückten Unwahrheiten zu
widerrufen“. Wir thaten weder das eine, noch das andere.
Am folgenden Tage erhielten wir von Herrn Albrecht, jedenfalls
zur Bekräftigung ſeiner erſten Meldung von den ausgedrückten
„Unwahrheiten“, eine Abſchrift einer Erklärung des Ziegel-
meiſters Vieweg, die folgenden Wortlaut hat:

Jch erkläre hiermit auf Verlangen, daß der Ziegelei-
Ringofen der Grube Beharrlichkeit in Petersroda weder ein
geſtürzt noch außer Betrieb geſetzt worden iſt.

etersroda, den 16. Auguſt 1900.

Der rerez. Viewegeg. g.Nun waren wir nach Herrn Albrechts Meinung geſchlagen,

obwohl in der Erklärung ſelbſt geſagt iſt, daß der Ziegel-
meiſter Vieweg ſie auf Verlangen abgab, und obwohl feſt
ſteht, daß derartig abgegebene Zeugniſſe nicht beſonderen Wert
haben. Zu allem Unglück für Herrn Albrecht kam aber der
Ziegelmeiſter Vieweg ſelbſt zu uns und erklärte, daß er mit
der Erklärung Albrechts überraſcht worden ſei und im erſten
Augenblick nicht gewußt habe, um was es ſich handelt. Ferner
erklärte Vieweg, daß die in dem Eingeſandt gerügten Uebel-
ſtände bezüglich des Ofens vollſtändig der Wahrheit ent-
ſprächen, nur mit der kleinen Einſchränkung, daß der
Betrieb, als das Eingeſandt erſchien, noch nicht eingeſtellt
war, aber in den darauffolgenden Tagen wirklich eingeſtellt
wurde.

Nun, Herr Albrecht, wer hat ſich hier der Verbreitung
falſcher Thatſachen ſchuldig gemacht

Achtuhr Ladenſchluß in Halle. Am Dienstag be-
ſchloſſen die hieſigen Ladeninhaber der Manufakturbranche in
einer Verſammlung vom 1. Oktober ab die Läden, mit Ausnahme
des Sonnabends, um 8 Uhr zu ſchließen. Am Sonnabend
ſoll ein 9 Uhr Ladenſchluß erfolgen. d der Verſammlung
waren die Mehrzahl der hier anweſenden Ladeninhaber zu-
gegen, ſo daß der Achtuhrladenſchluß in unſerer Stadt wohl
zur Thatſache werden dürfte. Da das Geſetz 40 Ausnahme-
tage, an denen die Geſchäfte erſt um 10 Uhr geſchloſſen wer-den müſſen, zuläßt, wollen die hieſigen Ladeninhaber der Poli-

zei die geeignetſten Tage hierzu angeben. Am Dienstag, den
28. Auguſt, ſoll eine weitere Verſammlung endgiltig darüber
beſchließen.

Die Elliot- Gutſcheine in Halle. Zu der von uns
geſtern veröffentlichten Warnung der merſeburger Regierung
erfahren wir heute, daß in Halle ein Arbeiter wegen Ver-
breitung dieſer Scheine angeklagt ift und am 30. Auguſt vor
dem hieſigen Schöffengericht gegen ihn verhandelt werden wird.
Die Firma, von der er die Gutſcheine bezog, hat ſich von zwei
Rechtsanwälten ein Gutachten ausfertigen laſſen, wonach der
Vertrieb dieſer Scheine nicht ſtrafbar ſei. Welches Urteil das
Gericht fällen wird, läßt ſich natürlich nicht ſagen, keinesfalls
aber dürfte es ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß der Ver
kauf dieſer Scheine ſtraffrei ſei.

„Um einem Bedürfnis zu entſprechen,“ wurde kürz-
lich hier ein Verein deutſcher Wurſtfabrikanten gegründet. Der
Verein ſoll die Jntereſſen der Wurſtfabrikanken neben dem
Deutſchen Fleiſcherverbande beſonders berückſichtigen. Der
Zweck der Vereinigung iſt eben der, die Wurſtpreiſe ſo hoch
wie möglich zu ſchrauben. Daß dem Arbeiter dadurch der
Konſum von Wurſt faſt unmöglich gemacht wird, kümmert die
Herren wenig.

Ueber eine ſelten hohe Roſenſtaude teilt uns Herr
G. Richter in der 1. Vereinsſtraße mit, daß in ſeinem Garten
ſich eine Sonnenroſe befindet, welche die enorme Länge von
3,55 Meter hat. Vermutlich ſei dies die einzige, welche hier
ſo groß geworden iſt.

Die Lage des Arbeitsmarktes. Die Ausſichten für
die Geſtaltung des Arbeitsmarktes werden zuſehends trüber.Aus den Bezirken der rheiniſch weſtfäliſchen Eſeninduſtrie wird

ein ſtarkes Nachlaſſen des Beſchäftigungsgrades gemeldet.Während die großen Werke noch gut beſchäftigt bleiben, leiden

die mittleren und kleinen thatſächlich Not um Arbeit, und es
zeigt ſich keine Ausſicht, daß dieſe Verhältniſſe ſich beſſern
könnten. Die Lager füllen ſich in bedenklicher Weiſe und es
bleibt ſchließlich nur ein Mittel: möglichſte Betriebseinſchränkung.
Gleich ungünſtig liegen nach den Berichten der berliner Halb
monatsſchrift Der Arbeitsmarkt die Verhältniſſe im Bau und
Tertilgewerbe, in der Leder und auch einem Teil der Zement-
induſtrie. Wenn trotzdem die Ungunſt auf dem Arbeitsmarkt
ſelbſt im Monat Juli ſich im Vergleich zum Vormonat nicht
noch weſentlich verſchlechtert hat, ſo liegt das daraw, daß die
Landwirtſchaft jetzt zahlreiche Arbeitskräfte abſorbiert und das
Angebot auf dem Arbeitsmarkt nicht anſchwellen läßt. Jmmer-
hin drücken die Ziffern der Arbeitsnachweiſe und Krankenkaſſen
die vorhandene Ungunſt deutlich aus. Während an den
Arbeitsnachweiſen, ſoweit ſie an die Berichterſtattung des Arbeits
marktes angeſchloſſen ſind, auf 100 offene Stellen im Juli
vorigen Jahres 100,5 Arbeitſuchende kamen, ſind es in dieſem
Juli 111,2. Auch die Zahl der beſchäftigten Arbeiter hat ab
genommen. Denn während im Juli v. J. nach den Mitglieder
liſten der Krankenkaſſen die Zahl der Beſchäftigten nur um
0,4 Prozent abgenommen hat, iſt ſie im Juli
Prozent zurückgegangen.
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Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde der x 7

B. feſtgenommen. hatte dieſes Donnerstag, abends 7
auf dem Barir begangen.

Entfernt hat ſich aus Furcht vor Strafe aus der Woh
nung ihrer Eltern, Bernburgerſtraße 18, ein 10 re Mäd
chen. Sie iſt für ihr Alter emg roß, hat blaſſe Geſichtsfarbe und ſpricht deutſch und franzö i Sie war mit einem
weißgeſtreiften, kurzen Matroſenkleid bekleidet und hatte gelbe,
hohe Schnürſchuhe an.

Ein ſchwerer eiſerner Zylinder fiel dem Arbeiter Rapp
ſilber auf den rechten Fuß und quetſchte dieſen erheblich.

Rad Wettfahren. Morgen über acht Tage, am Sonn
tag, den 26. Auguſt, wird der Halleſche Bicycle-Klub ſein
zweites und letztes per he ad Wettfahren auf der
halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee yeranſtalten.

a. Wie r ſehr häufig von denArbeitern ſelbſt bezahlt werden müſſen, hat wieder einmal die
hieſige Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von Blank u. Ko. be
wieſen, indem ſie gleich nach dem Stattfinden des Feſtes die
Akkordlöhne um 26 Proz. reduzierte. Um hierzu Ste ung
nehmen, ſollte eine Werkſtellen- Verſammlung ſtattfinden. ie
aber immer unter den Arbeitern e ſind, die zu Verrätern
an ihren Kameraden werden, weil ſie leider ihre Klaſſenlage
noch nicht begriffen haben, ſo auch hier. Herr Blank bekam
Kenntnis davon und um den Arbeitern zu zeigen, was er als
Herr im Hauſe vermag, entließ er ſofort zwei Mann, von denen
er wohl vermutete, daß die Bewegung von ihnen ausginge,was aber nicht der Fall iſt. Beide ſind daran unſchuldig und
die ſchneidige Maßregel wird Herrn Blank nichts nützen. Die
Zuſtände in ſeiner Fabrik werden immer unerträglicher und
ſelbſt der lammfrommſte Arbeiter wird gezwungen, ſich
wehren. Die Perre iſt eine derjenigen am Orte, die porgig ch

er heranzieht, indem hier die Einrichtun eht,
daß, wer hintereinander 25 Jahre in der Fabrik gearbeitet
eine Prämie von 300 M. erhält. Durch dieſen Köder en
ſich viele verlocken laſſen, ihre beſten Jahre in der Fabrik zu
zubringen und heute benutzt man alle möglichen Mittel, m ſie
hinaus zu befördern und der Geldtaſche des Herrn Blan
300 M. Prämie zu erhalten. So wurde vor kurzem einem
Dreher, der 23 Jahre dort arbeitet, eröffnet, daß er, weil man
mit einer von ihm geleiſteten Arbeit nicht zufrieden e
Jahreim Avancement zur Erlangung der 300 Mark-
Prämie a a gree ſei. So wird die von Herrn Blank
(Vater) geſchaffene Einrichtung behandelt, das gegebene Wort
eingelöſt. Daraus geht wieder einmal hervor, welche Be
wandtnis es mit ſolchen Einrichtungen hat: lediglich um den
Arbeiter zu verleiten, ſeine beſten -Jahre in dex Fabrik zuzu
bringen. Das iſt nun die Liebe und die Fürſorge,
die man für den alten Arbeiter et Wann werden
die alten Arbeiter der Blankſchen Fabrik dies einſehen
Aber gerade ſie ſind es, die bei allem möglichen Klimbim der
herrſchenden Klaſſe die Staffage abgeben, in Krieger und
ſonſtigen für die Arbeiter wertloſen Vereinen zu finden ſind,
i in den Reihen der für ein beſſeres Los kämpfenden
Arbeiterorganiſationen. Möchten ihnen doch endlich die Augen
aufgehen und ſie ſich Mann für Mann dem Verband der Metall
arbeiter oder ihren ſonſtigen de und politiſchen
Otganiſationen anſchließen. Dann werden ſie einſehen, daß es
geradezu beſchämend für ſie iſt, wenn ſie, wie dies vor kurzem
geſchehen, einen ſolchen Chef, wie ſie haben, mit Hurra be-
grüßen

Eisleben. War ſchon n nötig! Eine Neuerung,
wie ſolche in Weſtfalen gebräuchlich, iſt ſeit dem 15. d. M. von
der Direktion der Mansfelder knpferſchieferbauenden Gewerk
ſchaft hier auf den Schächten und Hütten eingeführt. Seit
Mittwoch werden an den Lohntagen die einzelnen Kamerad-ſchaften nicht mehr in den Virtshauſern gelohnt, ſondern ihr

Arbeitsverdienſt wird jedem einzelnen auf dem Schachte durch
einen ihrer Vorgeſetzten ausgezahlt.

Wernigerode. Wenn Gott will! Bei dem Kellner
Mauſchke der in Dreiannen-Hohne, wie gemeldet, ſich getötet
und ſeine Braut ſchwer verletzt hat, wurde ein Brief folgenden
haltes vorgefunden: „Schierke, 14. Auguſt 1900, 5 Uhr 55 Min.Wenn Gott will und ich Glück habe, iſt in einer Stunde
alles Leid zu Ende. Abſcheulich iſt meine Handlungsweiſe, das
erkenne ich ſelbſt an, aber die ehrloſe Dame muß ihre Strafe
Wer ich weiß beſtimmt, daß ich für andere Männer ein gutes

erk thue. Jch war nicht der erſte, den ſie betrogen und
werde auch nicht der letzte geweſen ſein. Mit Ruhe will ich an
mein. Rachewerk gehen. Gott ſteh' mir bei, daß ich nicht
fehl ſchieße! Hoffentlich kommt dieſes Schreiben an die Oeffent
lichkeit. Dtto Mauſchke, Oberkellner. Rübeland (Baumanns
höhle).“ Es iſt mehr als eine Blasphamie, ſich auch zum Toten
der frommen Sprüche zu bedienen.

Wittenberg. Eine Hartherzigkeit, die Dre leichenſucht, kam in einer Gerichtsverhandlung zur Sprache die am
15. Auguſt vor dem hieſigen Schöffengericht Verhandlun
kam. Das Torgauer Kreisblatt berichtet über den und
iſt unnötig, dieſem Bilde ein Wort hinzuzufügen: Der Dienſt
knecht Wilhelm Kieſel aus Vorwerk Rettig und der Guts
vorſteher Friedrich Oskar Priemer aus Maufken bei Se
ſtehen unter der Anſchuldigung, eine infolge Alters und k
heit gebrechlich und hilflos gewordene Perſon ausgeſetzt zu
haben, durch welche That deren Ableben beſchleunigt worden
ſein ſollte. Am 17. Juli wurde an dem Fährhauſe bei Mauken
der dortſelbſt und in der ganzen Umgegend von rege und
Weſfzn unter dem Namen „Zigeuner“ bekannte 76jährige Muſikus

dei in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Dieſes
wurde dem Gursverwalter Priemer in Mauken gemeldet und
leichzeitig Mitteilung gemacht, daß Weiß den Wunſ ußert
abe, er wolle nach Jeſſen, da er dort gute Freunde D a

dieſe Stelle, an welcher das Fährhans ſteht, zum Gutsbezirk
Mauken gehört, ſo war es Pflicht des Angeklagten als
Gutsvorſteher, für ein geeignetes Unterkommen Weiß zu
t

Er beauftragte auch den Knecht S W. d enan laden und a Jeſſen bi en der Ssirenie d T

g

r

e
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An die Parteigenoſſen in Halle und dem

Saalkreis.

e

u c x

abguſetzen. Schubert lud, infolge d tenene auf den Wagen, ſetzte ihn t gen
hauſe ab, ſondern mit ihm nach Jeſſen zur Bürgermeiſt

da er dort nicht abgenommen würde, weil er in Jeſſen

RNüdesheim. Ein wegen Ver ns gegen 8 176hieſiger Einwohner drohte am Montag bei der Serhnge

vor den Richter mit Selbſtmord und entfloh aus dem Ge
richtszimmer.un t. t tet e x Am auf deni matsbere war, ſo fuhr er wied it i ur entgegenkam, zog er da eſſer und verſuchte dann, aMauken zurück z eilte das Peſt ein Jehu t Lietſet Laut Beſchluß des Agitations Komitees findet der dies er weligt wurde, ſt den Hals abzuſchneiden. Die Verletzung

mit. Dieſer gab nun Schubert Auftrag, W. nach Clöden zu jährige er nicht lebensgefährlich.iſt ſchwer, a
aslach. Auf dem Tochtermannsberg bei Hasbach in Baden

zerſtörte eine Feuersbrunſt heute früh zwei Bauernhäuſer,
wobei vier Perſonen verbrannten und zwei durch Brand
wunden ſchwer verletzt wurden. Der Schaden iſt beträchtlich.

Vermiſchtes.

fahren und dortſelbſt abzuſezen. Da ſich nun Schubert wei
erte dieſen Auftrag auszuführen, ſo erteilte Priemer dem Knecht
ieſel den Auftrag, W. bis zur Schäferei, welche ca. 300 Meter

von Clöden entfernt iſt, zu fahren und ihn daſelbſt abzuſetzen,
es aber ſo zu machen, daſz es keiner ſehe. Dieſes auszu-
ar war aber unmöglich, da die Gegend dort zu belebt war,

eshalb fuhr der Angeklagte ziemlich bis Schützberg, lenkte
nach Kleindröben

Kreistag
Sonntag, den 26. Auguſt,

vormittags /a12 Uhr
im Lokal des Genoſſen Grothe (Gaſthof zum Weißen Roß)

Geiſtſtraße 5wieder um und dort, wo die Jeſſener Straße Beim Alpenblumenpflücken iſt nach Meldungen ausführt, war für den Angeklagten zur Ausführung ſeiner That ſtatt. Graz der i Wige Kommis Kundner am Mittwoch vom Hoch-die günſtigſte Gelegenheit, denn er lud den hilfloſen Mann vom z lantſch abgeſtürzt er wurde als Leiche aufgefunden.Wagen ab und hetteie ihn ſeitwärts von der Ehe ſſee unter Die vorläufige Tagesordnung lautet: Der amerikaniſche Eiſenbahnköunig Collis P. Hunting-
Bäumen auf Stroh und bedeckte ihm mit einer Decke 1. Bericht des Vertrauensmannes. ton, der Begründer der c Paei laden iſt im Alter
die er Lage wurde der Altersſchwache am nächſten Morgen 2. Bericht der örtlichen Vertrauensleute. 560 d J ionen Dollars, etwa
gegen 56 Uhr von dem Förſter Herrfurth aufgefunden, dieſer 3. Agitation und Preſſe. Feuersbrunſt Die an der öſtreichiſch ungariſchen Grenze
ſt ein ant u 7 nahmen ſich J 4. Die Aufgaben des diesjährigen Parteitages und event. ken Feaersbrunh hengeſ r De veeße it J

ilfloſen an u org s Der größſtere zu Hergberg, wo e Reh an Abend detfelben 5 Sonne d hierzu as Rathaus und die Hauptkirche wurden eingeäſchert. Man

Sofas tarb. Sonſtige Anträge.e Der Stagtsanwalt beantragt gegen Kieſel eineGefängnisſtrafe von 3 Monaten. Noch ſchärfer aber geht er z rchtet, daß Menſchen in den Flammen umgekommen

mit Priemer, gegen welchen er eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
Parteigenoſſen! Agitiert dafür, damit möglichſt jeder Ort

3 Monaten wegen der intenſiven Anſtiftung zur Ausſetzun im Saalkreis eine Vertretung nach hier ſendet.
nd.

Die ſprichwörtliche Dummheit der Gans“ wird zu
weilen durch Thatſachen Lügen geſtraft. Auf einem Dominium

einer diſioſen Perſon, beantragt, ins Gericht. Der Gerichtsho Etwaige Anträge bitte ich ſofort an mich einzuſenden. bei Trebnitz in Schleſien lag der Haushahn mit dem Gänſerich
aber kommt nach kurzer Beratung zu der Ueberzeugung, da Mit ſozialdemokratiſchem Gruß lange ſchon in ernſter Fehde. Faſt kein Tag verging, an dem
das Thun der Angeklagten vom moraliſchen und humanitären
Geſichtspunkte nicht ſtark Ehnna zu brandmarken, aber nach dem

es dasSinne des h hun Kieſelsſetzung einer

Perſonen gefunden werden konnte.
ſtrafbare

beide koſtenlos freigeſprochen. Die

ilfloſen Perſon, ſondern vielmehr als eine Ab
ſchiebung nach einem anderen Orte anzuſehen ſei, da er
einer belebten Straße abſetzte, dieſer alſo leicht von anderen

Liegt nun
are Handlung vor, ſo kann von einer Anſtiftung hierzu

bei Priemer überhaupt keine Rede ſein und werden deshalb

durchaus nicht als Aus

W. an

ei Kieſel keine

Karl Reiwand,
Albrechtſtraße 41, III.

Der diesjährige Kreistag
des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes

findet nicht, wie früher bekannt gegeben, am Sonntag, den

der Hahn den „Retter des Kapitols“ nicht thätli anrreß
Eines Tages jedoch änderte ſich die Szene. Man 3 den
Gänſerich, der ſich mit dem Hahne feſtgebiſſen hatte, plötzlich
nach dem Teiche fliegen, wo ſich ein Kampf auf Leben und Tod
erhob und der kampfluſtige Haushahn den ſicheren Tod durch
Ertrinken gefunden hätte, wenn nicht hinzueilende Perſonen den
Bedrängten und Beſtraften gerettet hätten. Seit dieſem Tage
aber vermeidet der Haushahn jeden Streit mit dem ihm über
legenen Gänſerich.

m

wir nicht rteile verſtehe wer will, 19. ds., ſondern am Stande etliche Nachrichten.alle (Nord), 17. Anguſt.Torgan. Selbmord durch Ueb r eines Sonntag, den 26. Auguſt, vorm. 412 Uhr auſgeboten; Der Aſſeer 4 Je an Ettſarerg Denn (Frankſurt g. O, und
Zuges. Jn der vergangenen Nacht hat ſich ein Mann von und nicht in Roitzſch, ſondern in Bitterfeld ſtatt.
einem Zuge in der Nähe der Station Klitzſchen überfahren
laſſen. Der Mann wollte von Halle nach Liegni
Klitzſchen ſtieg er aus dem Zuge aus mit den Worten: „Jch
halt's nicht mehr aus“ und verſchwand auf der Station.
nächſten Morgen fand der Streckenwärter die Leiche eines an
ſtändig gekleideten Mannes rechts neben dem Geleiſe, auf dem

Lokal derfahren. Jn

Am 1.

Tagung: Oelzners Gaſthaus.
Tagesordnung:

e ekt des Kreisvertrauensmanns und Neuwahl des-
elben.

H.-G., Burgſtraße 46). Der Kontoriſt Rödel und Auguſte Meitzner (Georgſtraße 10 und
Heinrichſtraße 7).

GCeboren: Dem Kernmacher Vogel ein S. (H.G., Angußſtraße 50).
meiſter Burkhardt ein S. (H-G., Triftſtraße 7).
Trothaerſtraße 29). Dem Maurer Zelle ein S. Geiſtſtraße 28).

Geſtorben: Die Arbeiterin Gonſchior, 17 (Diakoniſſenhaus). Des Lithograph
Kluth S., 1 Mon. (H.-G., Hoheſtraße 1). Des Techniker Finck S., 8 Mon. (Schiller
ſtraße 44). Der Fuhrherr Klöpzig, 39 J. (Georgſtraße 13). Der Lehrling Opiz, 14 J.
(Diakoniſſeuhaus).

Dem Bäcker
Dew Schloſſer Müller ein S. (H.-S.,

dung 2. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner. le (Süd Augudie Züge von Torgau und Klitzſchen verkehren, am Fuße der Halle (Süd), 17. AuguſtVöſchut liegen. er rechte z war an Ter eine berget 3. Agitation und Il du We e
fahren und lag zwiſchen den Geleiſen. Der Tod iſt durch Ver- Referent: Redakteur A. Weißmann Ha e. Blechſchmied Kohlemann ein S. (Freiimfelderſtraße 10). Dem Arbeiter Krüger ein S.
blutung eingetreten. Aus den Papieren wurde feſtgeſtellt, da 4. Die Aufgaben der Arbeiter angeſichts der wirtſchaftlichen Katobſtraße 44). Dem Schmied Maleska eine T. (Schloſſerßrage 6). Dem Kaufmannder Tote der Meiſter Hermann Wieke iſt, aus Schafſtädt 5

Merſeburg ſtammt und zuletzt in der
Främbs u. Freudenberg in Schweidnitz gearbeitet hat. Aus
welchem Grunde der Mann Selbſtmord verübte, iſt nicht be
kannt.

tuche eingeknüpft bei ſich führte.
Mühlberg.

ihn tot unter dem Wagen hervor.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn eine Dreſchmaſchine geriet die in Elsnig bei Eilenburg

Sie wurde mehrere Male vom Trans
miſſionsriemen herumgeſchleudert und fiel tot zur Erde. Jn
Troſſin, gleichfalls in der Nähe von Eilenburg, trank ein

bedienſtete Magd Rabe.

Man fand bei ihm ein Portemonnaie mit etwa 4 M.,
2 Siegelringe und einen Trauring, die er in einem Taſchen-

Ueberfahren wurde in Großthiemig der
Oekonom Schulz. Er ſtürtzte vom Wagen, fiel unter denſelben
und das eine Rad blieb auf ſeinem Genick ſtehen.

Eiſengießerei der Firma

Kreistages;

Man zog

Verlin.

Organiſierung der Unternehmer im Wahlkreis Delitzſch-
itterfeld.
Referent: A. Weißmann.

5. Der mainzer Parteitag und der Jnternationale Kongreß.
6. Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Sorgt für eine zahlreiche Beſchickung des
der kleinſte Ort muß vertreten ſein.

Die Delegierten werden erſucht, möglichſt frühzeitig, ſpäteſtens
bis 10 Uhr vormittags, in Bitterfeld im Kongreßlokal an
weſend zu ſein.

Der Kreisvertrauensmann.
L. Biedermann, Delitzſch.

Aus dem VReiche.
Gegen den Expreßzug Oſtende-- Berlin

Knorr eine T. (Wörmlitzerſtraße 12).
Geſtorben Des Manrer Herrmann Ehefr., 71 J. (An der Univerſität 7). Des

Techniker du Bois S. 80 Min. (Mühlgaſſe 1). Des Schmied Hunger S., totgeb.
(Frauenklinik). Des Dachdeder Hoppe S., 1 Mon. (Schmiedſtraße 28). Des Arbeiter
Meyer S., 1 Woch. (Hirtenſtraße 3). Der Arbeiter Wirth, 78 J. (Siechenanßalt). Des
Kontoriften Leuſch S. 8 Mon. (Langeſtraße 17). Des Reſtaurateur Hempel S., 1 J.
(Frieſenſtraße 14). Der Handelsmann Golſch, 58 J. (Spitze 13).

Zur Anmeldung im Standesamt iſt W erforderlich. Steuerzettel ſind aus
geſchloſſen.

Zeitz, 5. bis 11. Auguſt.
Ebeſchließungen: Der Metallſchleifer Rolle und Selma Linke. Der Arbeiter
eidrich und Martha Kloſe. Der Knecht Schmalfuh und Agnes Müller. Der Arbeiter
chulze und Witwe Haage. Der u J Jung und Klara Granl. Der Arbeiter

an und Emma Dennhardt. Der Bergarbeiter Voitzſch in Graug und Minng
ttilie.
Geboren: Dem Arbeiter Rabenſtein eine T. Dem Arbeiter Mai in Rasberg eine T.

Dem Tiſchler Hoppe ein S. Dem Schuhmachermeiſter Hallbauer eine T. Dem Arbeiter
Sebaſtian eine T. Dem w Dönicke eine T. Dem Brauer Luber eine T. Dem
Schuhmachermeiſter Dötſch ein S. Dem Geſchirrführer Kanitz eine T. Dem LTöpfer
Schnabel eine T. Dem Arbeiter Uhe eine T. Dem Korreſpondenten Hieronymus
eine T. Dem Barbier Steffani eine T. Dem Stereotypeur Väcker eine T. Dem Zirkus
beſitzer Mark aus Menglinghauſen ein S. Dem Tiſchler Schierer ein S. Dem Korb
macher Werner ein S Dem Schleifer Hackebeil in Rasbervo t berg ein S. Dem ArbeiterKnabe aus einer mit Brennſpiritus gefüllten Flaſche. Trotz j wurde in der Nähe von Brügge ein bübiſches Attentat ver Zug gethineiſter Anh. ine Peter gar h leher geugwang emg S

angewandter Gegenmittel ſtarb das Kind. Geſtorben iſt im übt. Ein Hagel von Pflaſterſteinen zerſchmetterte eine Anzahl Stöve eine T.

m H wundet. Geſtorben: Franz Schlaf, 1 Mon. Otto Löwe, 1 J. Alſred Freyer, 4 Mon.Krankenhaus zu Leopoldshall der Güterbahnhofarbeiter Scheiben. Der Koch wurde durch Splitter ſchwer verwu b Vribe, Man Walter Sra ren wer
Grüneiſen, der wie wir geſtern be etrr 7 einem t da angeordnete Unterſuchung iſt bis jetzt ergebnislos I eneer Sgten s a e h
J y z abſtürzenden alz- fen. 52 J. Hermann Helm, 1 Woche. Hermann Haaſe, 2 Mon. Des Werkmeiſter Kahntc ta g. t. der erane Mardet gewoſfen en alen hat g de n a7 ger s urt Shindler on
r ndet, daß er bald darauf ſtarb. 6 Kinder gin Ufer De alchenſees. er Kopf des Loten lag re nde der Redaktidaß Ueberfahren e wurde bei Waſſer. Die Taſchen waren mit Steinen gefüllt, das Porte- s Redaktion mittags von 412 bis

Lunſtedt (zwiſchen Weißenfels und Merſeburg) von ſeinem
Ein Arm wurde ihm ge-

brochen. Durch das Abgleiten eines
Möbelwagen der Möbelpacker Beil.

Jn Bitterfeld ſtieß ſich der
Splitter unter den Daumen der rechten Hand, zog ihn wieder
heraus und beachtete die Wunde nicht weiter. Jetzt mußte er
ſich in der halleſchen Klinik wegen Blutvergiftung einer Operation
unterziehen.

F

es Rades von dem Fuhr-
werk ſtürzte in Hoym ein Geſchirrführer aus der Schoßkelle
und wurde überfahren. Er ſtarb an den holtenes Verletzungen.

Arbeiter Schmidt einen

Maſchini
einmal hin.

Zugräder.
Kind g

Bitte

monnaie enthielt nur 20 Pf
ſ r 18 Wohnhäuſer, 14 Scheunen und Nebengebäude
ind in dem
Oppeln. Auf dem Bahnhf Kandrzin rannten die Lokomo-

tiven eines es und eines Güterzuges aneinander.
Luxuszug wur eſchädigt, daß er ſofort außer Dienſt ge
ſtellt werden mußte.

gut.ten

r. Obwohl der
rä lich ermalmt.

S [b.-Bi d.- V. Halle.
e Montag den 20. Aug.
h abends 83 Uhr im

Saale d. „Engl. Hof“
W Vortragdes Herrn Redakteur

i Weissmann über:
China in kultu-h reller Beziehung.Sonntag den 19. Aug. nachm. 4-12 Uhr

e

Weißenfels a. S.
Während des Mann Schieſzen

im Schützenſalon:
große

Spezialiläten Vorſtellung
der Sängergeſellſchaft „Thuringia“,

Direktor Kannud Buneke,
ſowie des Hand Akrobaten Herrn

g.

Dorfe Großwalbur abgebrannt.

e ſo
b zerletzt iſt niemand.

Bei der Abfahrt des dirſchauer
frau ihr Kind der abfahrenden

uges reichte eine
roßmutter noch

Sie prallte dabei gegen einen eiſernen Träger der
Bahnſteighalle, wurde vom Trittbrett erfaßt und fiel unter die

Zug ſofort ſtand, wurden Mutter und

Der

T

Verantwortlicher Redakteur: Swienty in Halle.

r t.

Wilh.

Die Firma empfiehlt fürH. Elxan BSrant- Ausſtattungen
fertige Veiten, Bettbezüge,

Halle a. S. B n e rLeipzigerſtraße 8s7 en en re ar
3 mrJ e VJ Be B.Kcrichenbachs Karuſſell

viel ſ halleſche Fahrred Bahn.

Für Damen!
nicht mehr Harz 35,1, ſond. Trödel 1, 7.

Von ausgekämmt. Haar werden die
ſchönſten Flechten u. Dreher angefert.,

Peinndgar Geſchäft Lnndet ſich

h. Liebenthal
Herbst Beckel-Flützenm

v

r

Leiprigerstrasse 100.
o.

r Knaben und Mädehen.
Verkaufsstelle aller Konsum- Vereine

a

Je Sänntliche Parteiſchriften Wh AUred Thronikeor. ein ganzes La er Flechten u. DreherGunkt un des im Goldenen 4 i et ergebene ans elhmn e es Anton vo empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße
Hirſch (Leipzigerſtraße). Ed. RunekKo- Fruvt Weber. ar er z UämpAuch iſt der Aufenthalt im Garten 8 c re hend früh o bis e W Uhreſtattet. Programms für Maler „BDBiemitzer Schlößchen Teerei; für Gäſte 10 Pf.

Birkenwäldchen,
Kröllwitz.

Sonntag den 19. Auguſt
großes Frei-Konzert,

verbunden mit Kinderbeluſtigung, und
Eſelreiten. Stocklaternen gratis.

Sonntag den 19. Auguſt von nach-
e 4 Uhr aneſellſchaſts Kränzchen.
Hierzu ladet freundl. ein K. Reisse-

Daſelbſt große Karuſſellfahrt.

Angeurhme Hampfbäder,

Möbel
Umzngshalberſtannendbillig:
Gediegene 5Schrärke, Krumegux von
36 Mark an, Bertißkows, S5piegel,

tegtiſche Mark, Stühle mit Rohr-

W
r

W I J E. h

O G 34 e Sernen z 34 Mark Herren Schreidtiſch und Waren aller Artierzu ladet freundlichſt ein auch für Schwache u. Sinder geeig vBlerzv immer noch der Alte. net. Gründliche Maſſage. r e
Neu! Neu!Keunes Restaur. z. Sport,

Moritzkirchhof 5, Ecke Dreyhauptſtr.
Heute ff. Pökelknochen.

Morgen Sonntag
Familien Abend.

D. O.

Zum Hexentanzplatz,
Ecke Harz und Geiſtſtraße,

ſpielt das neueſte und größte

Orcheſter Piano.
Sonntag gr. Frühſchoppenkonzert.

Vormittags Speckkuchen.
Freundlichſt ladet W mag.

Fischers Knstalt,
Gr. Ulrichſtr. 36, unter dem phot. Atelier.
Unterricht in der Maſſage e. wird erteilt.

Achtung! Achtung!
Osk. Lauschs Restaur.,

Brüderſtraße 6.
Sonnabend und Sonntag

Hhähnchen-Auskegeln.
Hierzu ladet freundl. ein O.

Lindenhof, H. Kröllwit,
Heute Sonnabend abends

Hähnchenauskegeln.
Otto Musttorlose-.

Stoff Soſa 30 Mark Kücheymöbel
flaunend biſſig, um ſchnell zu räumen.
Anſicht geſtattet.
Transport und Verpacung frei.

Kl. Alrichſtr. 18a, 1 Treppr.

Aufgrpaßt!

IRosstleisch!
Dieſe Woche empfiehlt Fohlen-Fleiſch,

alles andere wie bekannt
Arthur Möbius,

Langeſtraße 21. Fernſprecher 1156.
Schlafſt. f. 1 o. 2 H. Jakobſtr. 38, p. r.

Teilzahlung
mit sehr geringer Anxahlung-

l. kichmannß
nur Grosse Ulrichstrasse öl.

Eingang Sehulgtrasso.
6 Läden in den Kaisersülen.



e nägz

Grosses Radweitfahren in Male a. S.
Sonntag den 26. Auguſt nachmittags 372 Uhr auf der Haleſchen Reunbehn, Rerſeburger Chauſſee Nr. 4, gegenüber der Artillerie Kaſerne.

Verband der Steinſeher, Pflaſterer u. Verufsgen. Deutſchlands

Filiale Delitzſch, Bitterfeld und Umgegend.
Sonntag den 19. Auguſt im Oelznerſchen Lokal zu Bitterfeld

ciesjähriges Stiftungsfest verbunden mit Ball.
W Anfang 8 Uhr. WHierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Konsum- Verein zu Theissen.
Sonntag den 26. Au r er. h Uhr im Gaſthof zum

lauen Stern“ in
S ges General Verſammlunordnung: 1. al Serſan e eines F.

Wahl en er rn 2. Bericht über den Stand des Neubaus.
e den 16. Auguſt 1900.Der An tsrat des Son ſam Verring zu Theiſen (E. G. m. b. H.)

Carl Seidel, Vorſitzender.

Naumburg a. 9.
Mittwoch den 22. Auguſt abends Uhr im „Schwarzen Adler“

Partei-Uerſammlung.
Tagesordnung l. Abrechnung. 2träge, Delegiertenwahl Verſchi derte

Die Genoſſen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann.

Verband der Vou, Erd und gewerdl Silſsorbeiltr deutſhland

Zahlſtelle Halle a. S.
Au guft gende s Uhr in Faulmann's Lokal,

t r a3 zeà Mitgiiecter VersammiunTagesordnung l. Beri cht der T Delegie rten von g.

Stiftungsfeſt. 3. Verbandsangelegenheiten.

Der Kreistag zu Theißen: An-

Dienstag den 21.

Konferenz in Magdeburg
4. Verſchiedenes.

Um pünktliches und vollz zähliges Erſcheinen der Kollegen erſucht
Der Vevollmächtigte.

—TZZZAZZAchtung, Schneider.

Montag den 20. Auguſt abends 8 Uhr im Konzerthaus, Karlſtr. 14,

öffentl. Shueiderverunm ung

Tagesordnur ige Lage in unſerm Beruf unddie Arbeitsloſen Unterſtützung. dollege Sthühmer aus Hamburg.
2. VerſchiedeneJeder Kollege pünktlich zur Stelle.

Ref erei t.

Der Einberufer.

Mittwoch den 22. Auguſt gre 8 Uhr in Osborgs Bellevue,
udenſtraße,Konzert und Ball mit freier Nacht

unter gütie er Mitwirkung der Zither- Abteilung des Arb. -Vild.-Vereins.Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
Hall. GenogcensedatoBachrnchere

(C. 6. m. b. H.) zu Halle a. S.
Dienstag den Z. Auguſt 1900 abends S Uhr in Reukauffs

Reſtanrant, Gr. Märkerſtraße 20.

X WGienereai Versamuiniumge.
Tagesordnung: l. Halbjahrsbericht. 2. Anträge.e Zutritt nur für Mitglieder.

Vertretung ausgeſchloſſen.
11. Auguſt 1900.

Der Vorſtand.
J. A.: A. Jähnig. A. Galm.

Den
11Palle a. S

C h]ehlua- cm

8

5 Abzahlung

Betten
Wohnungs Einrichtungen.

Bequeme

80 We un ae

Kleine Anxahlung!

wiebei

Kobert
u 7e Blumenreich

Halle a. V. aWege 65. Uriehstr, 24 van

Awf Abaanenmng?

Theissen,
So den 19. nachm. 2 Uhraſthof zum blauen Stern
ſozialdemokratiſche

Parteiverſammlung.
Tagesordnung: 1. Der bevor ehende

Freitag. Ref.: Gen. A. Leopoldt,eitz, 2. Wahl der Delegierten und
erſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle

Genoſſen von Theißen, Reußen,
Bröditz, Nixditz, Nonnewitz, Unter

Deuben Naundorf,
zirken und Döbris eingeladen da

die Wahl der Delegierten dieſer Orte
e in dieſer Verſammlung erfolgen
ann

Alle Genoſſen werden gebeten, pünkt-
lich zu erſcheinen, da der Referent be-
reits um 4 Uhr zur Verſammlung
nach Teuchern macht.

Der Vertrauensmann.
Sozialdewokraliſcher Perein.

Filiale Teuchern.
Sonntag den 19. Aug. nachm. 5 Uhr

Verſammlung
im Gaſthof zum grünen Baum.
Tagesordnung: 1. Was ſind und was

wollen die Sozialdemokraten Ref.:
Gen. A. o. 2. Der nächſte
Kreistag. 3. VerſchiedenesUm das Erſcheinen aller Mi tglieder
erſucht Der Bevollmächtigte.
Genoſſen als Gäſte ſind willkommen!

Heute Sonnabend und Sonntag imGaſthaus zur „Granate“, Merſe-
durgerſtraße

g. Karussellfahrt,
San Fahrräder Se
spottbillig wegen Aufgabe der Fabri-
kate verkauft unter Garantie

Gustav Lerehe., Kl. Ulrichstr. 19.

l. Dann
Leipzigerstr. 87.

Kaufhaus l. Ranges.

m SChuh waren. m

Für Herren Se huh-
Damen

on waren.

Massen Verkauf
in Kalbleder-, Roßkeder-,

Rindkleder-,
gelben Teder-, Zeug- u.

Charge-Schuhwaren.

Filz- und Kordpantoffeln.

W Der große Umſan in
De Schuhwaren iſt ein Be-
D W weis der Beliebtheit
De meiner Schuh Waren,
De velche ſich durch Sitz u.
W Haltbarkeit auszeichnen.

I. Mik an
Kauſhaus Rouges.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen e Werken E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Verband der Bau-, Erd- und gevw.
Hülfsarbeiter Deutschlands.

Ah Halle a. S.Sonntag den 26. Auguſt 1900 in b Bellevue“, Lindenſtraße,von nachmittags 4 Uhr an

X. Stiftungsfeſt (3. Perbandsfeſt)
(Muſtk: geſamte Engelmann'ſche Kapelle)

beſtehend in Konzert, Preisſchießen, Preiskegeln, Blumenverloſung
und Ball mit freier Nacht.

Um rege Beteiligung aller Bau- und Erdarbeiter von Halle und Um-

gegend erſucht Das Komité.Verband der Fabrik Land, Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle HalleSüd.

Sonntag den 19. Auguſt nachm. 3 Uhr in Osborgs Bellevue

3. Stiftungsfeſt,
beſtehend in Konzert, r Blumenverloſung, Sſchieß en und Preiskegeln, von abends s Uhr an Ball mit freier Nacht

Die ollegen der umliegenden Zahlſtellen ſind hiermit freundlichſt ein
geladen. Die Kolle h von Halle haben ihr Mitgliedsbuch mitzubringen.ZJahlreichem eſuch aller Freunde und Genoſſen ſieht entgegen

Das Komitee.

Gesellschaft „Agatha“.
Sonntag den 19. Auguſt in der „Wilhelmshöhe“

26, Stiftungsfeft.
Um 4 Konzert. Von 7 Uhr ab: Ball.Alle Freunde und Gönner ſind willkommen. Der Vorſtand.

„Zum letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße 29.
Sonntag den 19. Auguſt von nachm. 4 Uhr an

I grosses Konzert. WAufſteigen eines Rieſenluftballons.
Abends Lampionumzug für Kinder.

Jm Saal von 4 Uhr an Kränzchen der Arbeiterliedertafel.

Hierzu ladet ein Wilh. Hinze.
Restaurant u. Cafe „Schmelzershöhe“,

Schmelzerſtraße 36.
Sonntag den 19. Auguſt 1900

gemütlicher Frühſchoppen und Familien-Abend.
Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein

Familie Fr. Emmer-

ZI1I111 17Arberzengung macht wahr!
Wem daran billig und dabei doch gut zu kaufen,

euge ſich von der Wahrheit
mpfehle in großer Auswahl:

Eleg. Jackett-Anzüge in den ner teſten Stoffen u. Muſtern v. M. 10 an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn, Cheviot, blau u. braun 12en Rocg- Anzüge in Kammgarn, ſchwarz und blau 19
Eleg. Hoſen in modernen Streifen, eng und weit
Einzelne Jacketts und Weſten enorm billig
Einen Poſten Knaben-Anzüge, chice Facons, „2.50

Arbeiter Garderobe
Lederhoſen, Zwirnhoſen 1.50 M. geſtreifte Lederhoſen, Mann
cheſterhoſen von 2 M. an, r und Jacketts von 1.50 an.Monteur- Anzüge n Leinen ind Pilot von 3 M. an, Drylb-ſen,Satinhoſen von 1.30 M Weſten Bluſen von 1 M. an.
Verkaufsstelle des Figem. u. Giedichensteiner Ronzun nen.

Gustav Reinsech
Jm Roten Turm Marktplatz

gegenüber der Hirſch-Apotheke.

Vereinen P. Ihletfeldt, Goöſquird
empfiehlt zu Kindertesten

diverse Tuckerwaren, Rathaussraße 15
s Pfg. Artikel u. s. Gold Silber u. Afendewaren.

die Honigkuchen- u. Schokoladentabr
Neuarbeit u. Rep. in eigner Werkſtatt.Cornow, S Veriobungs inge. Se

von

Inb. Robert Schirmer. R.S e rStiefel und Schuhe beſett tt S e Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehltS W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Grdr. Champagnerüuſchen

kauft ſtets J.Vilienſtr. o. Telerder ine An tta8

repariert, wie bekannt, mit gutem
gehrauchten Riemenleder, nur bei

J. Stoernlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

v ube, Kammer, Küche für 160 Mk.
Okt. zu verm Mühlrain 8.
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